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Die Dienftanweifung für die Einheiten Hed 
Kriegsheeres tritt mit fofortiger Wirkung in Kraft. 
Roy bezwedt eine Steigerung der Kriegsbereit- 
ſchaft. 

Die Beziehungen zwiſchen Feld- und Erſatzeinheit 
werden klargeſtellt. 

Den Kompanien ufw. Des Feld- und Erſatzheeres 
werden diejenigen Beſtimmungen vermittelt, die 
abweichend von den Friedensbeſtimmungen auf den 
wichtigften Gebieten des allgemeinen Dienftes 
zu beachten find. Damit foll einem unerwünjchten 
Schriftwechfel zwifchen den unterften Kriegseinheiten 
und den oberen Dienftftellen vorgebeugt werden. 

Die Dienftanweifung ift als »geheim« bei den 
Mob. Kalendern aufzubewahren und erft bei Kriegs- 
beginn bzw. bei befonderem Einſatz — alsdann als 
offene Sache — auszugeben. 

Der Geheimvermerk auf der erften, zweiten und 
dritten Seite ift dann zu ftreichen. 

Den Offizieren ift jedoch bereits in Friedenszeiten 
wiederholt Gelegenheit zur Cinfidtnahme zu geben. 
Denen des Beurlaubtenftandes und Offizieren 3. V. aus 
Anlaß von Übungen uſw. bzw. bei der Ausbildung 
in den Ref. Off. Gemeinschaften. 
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Abſchnitt 1 
Unteroffiziere und Mannſchaften 

1. Die Einheiten des Kriegsheeres dürfen nicht 
felbftändig Erſatz einftellen. Erjasgeftellung erfolgt 
für die Feldeinheiten nur durch Erfastruppenteile, 
für die Exfageinheiten durch die Wehrerfatdienft- 
ftellen. 

Sreiwillig fih Meldende find ftets an das für 
ihren dauernden Aufenthaltsort zuftändige Wehr- 
meldeamt zu verweifen. Sie haben fic) ſchriftlich zu 
melden. Meldevordrude find bei allen Wehrmelde- 
ämtern erhältlich. 

Hreiwillige, die das 18. Lebensjahr nod) nicht voll- 
endet haben, werden nicht eingejtellt. 


2. Sede Einheit des Feldheeres ift für den Erſatz 
an Unteroffizieren und Mannfehaften auf einen be- 
ftimmten Truppenteil des Erſatzheeres angewiefen. 

Der zuftändige Erfagtruppenteil ift bei der Mobil- 
machung dem Mobilmachungsfalender zu entnehmen 
und in Kriegsftammrolle und Soldbud) einzutragen. 
Eintrag bei Überweifung von Erſatzmannſchaften 
vgl. 12, 

3. Die Feldeinheit fordert im allgemeinen erft 
dann Erſatz an, wenn Abgang von mehr als 100.9. 
der planmäßigen Starfe eingetreten ift. Erſatz für 
Spezialiſten (3.B. für Nachrichten und Kraftfahr- 
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perjonal) ift anzufordern, fobald durch ihren Mus- 
fall die Verwendungsfähigkeit der Feldeinheit beein- 
tradhtigt wird. 

4. Die Einheiten des Feldheeres dürfen Verfprengte 
uſw., die im Verlauf einer Kriegshandlung fich bei 
ihnen anfinden, nur vorübergehend einreihen. Gie 
find, fobald fich die Möglichkeit dazu bietet, an die 
zuftändige Feldeinheit zu überweifen. 

5. Die Einheiten Des Feldheeres richten ihre 
Crjaganforderung an die vorgeſetzte Dienftftelle 
(Bt, Abt., Rgt.). Unberührt durch diefe Beſtim— 
mung bleiben die durchaus erwünſchten unmittel- 
baren Beziehungen zwifchen Feldeinheit und zuftän- 
digem Erfaßtruppentetl der Heimat bzw. dem Feld- 
erjakbataillon und der Genejendenabteilung. Sie 
werden beften Ausdrud finden in ftändigem Bemühen 
des Kompanie ufw. Führers, die nad) Verwundung 
uſw. Genefenen wieder in die Kameradichaft feiner 
Kompanie uſw. zurüdzuführen. Das Bewußtfein der 
Zujfammengehörigfeit hebt die Schlagfertigkeit der 
Truppe wefentlich, Die Führer der Erfaßtruppen- 
teile haben diefem wichtigen Gefihtspunft weit- 
gehend Rechnung zu tragen. 

6. Sede Neueingliederung von Erſatzmannſchaften 
bedeutet für die Feldeinheit zeitweife ein Schwäche. 
moment, Es ift um fo größer, je höher unter dem 
eintreffenden Erſatz die Anzahl der erftmalig ins 
Held tretenden Soldaten ift. 

Der Erfakmann foll aufs fchnellite in den Geift 
und die Kameradfchaft feiner Feldeinheit hinein— 
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wadfen. Dem forgfältig durchdachten Sufammen- 
ſchweißen von Kampferprobten und jungem Erfah 
fallt daher eine ausfchlaggebende Rolle zu. Gn den 
Ruhezeiten findet fic) Gelegenheit, fih mit neuen 
Kameraden einzuleben und zu befreunden. 


7. Feld, Kriegs-und Leihtfranfenfriegs- 
lazarette fönnen innerhalb 4 Wochen Genejene 
ihrer Feldeinheit unmittelbar zurücküberweiſen. Iſt 
der Verbleib des Feldtruppenteils nicht feftftellbar, fo 
muß der Genefene an den (aus dem Soldbuch zu 
u Teen) guftandigen Erfaßtruppenteil überwiefen 
werden, 


8. Refervelazarette leiten aus dem Felde zu 
rücbeförderte verwundete oder franfe Unteroffiziere 
und Mannfdaften nach ihrer Genefung dem für 
ihren Feldtruppenteil zuftändigen Erſatz— 
truppenteil zu. Hierbei ift e8 ohne Belang, von 
weldem Erjaßtruppenteil der Soldat urſprünglich 
ins Feld gefandt worden ift. Demnach find auch für 
die Angehörigen der Sondereinheiten 7.8. Nadr.” 
Züge eines Feldtruppenteils die für diefe Sonder: 
einheiten ausdrücklich beftimmten Erfaßtruppenteile 
(entfprechend dem Eintrag in der Kriegsſtammrolle 
und im Soldbuch) zuftändig. 


9. Werden Unteroffiziere und Mannfchaften von 
der Feldeinheit einem Lazarett, vom Lazarett dem 
Erfaßtruppenteil oder von der Feldcinheit unmittel- 
bar dem Erfastruppenteil übenwiefen, fo ift dies 
durch einen. entiprechenden Eintrag in den vorge 
jehenen Spalten de8 Soldbuches Eenntlich zu machen. 
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Weitere Mberweifungspapiere find nicht notwendig. 
Vegleitzettel werden nur von dem behandelnden 
Sanitätsoffizier ausgeftellt. 

Aft ein verwundeter oder kranker Soldat nicht 
innerhalb 4 Wochen zu feiner Feldeinheit zurüd: 
gekehrt, überjendet diefe den Wehrpaß und Straf- 
budauszug des Soldaten an den zuftändigen 
Erjagtruppenteil. 

Der Wehrpaß mit Strafbuhauszug wird aus- 
ſchließlich von Dienftftelle zu Dienftftelle überwicfen. 
Dem Soldaten darf er erft bei Entlafjung aus dem 
Kriegsheer ausgehändigt werden. 

10. Befinden fich bei Rückkehr von Unteroffizieren 
und Mannfdhaften aus dem Felde Stammrollenaus- 
züge nicht bei der laut Soldbuch zuftändigen Erſatz— 


einheit, fo find fie von fegterer bei dem früher gu 
ftändigen Erfagtruppenteil anzufordern. 

11. Müffen zu Feldeinheiten in Marfch gefeste 
Unteroffiziere und Mannjchaften infolge unterwegs 
eingetretener befonderer Umftände (3.8. Krankheit) 
[don vor ihrem Eintreffen bei dem Feldtruppen- 
teil wieder in die Heimat zurückgefandt werden, fo 


bleibt für die weitere Betreuung der abſenden 
Erfaßtruppenteil zuftändig. 

12. Die Erfakeinheiten haben bei Überweifung 
— ganz gleidh zu welcher Feldeinheit ein Soldat in 
Marſch gefest wird — fid als zuftändigen Erſatz— 
truppenteil in das Soldbuch einzutragen. Ift aber 
der abjendende Exfagtruppenteil nicht der für die 
empfangende Feldeinheit zuftändige Erfagtruppenteil, 
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jo Hat nach Eintreffen des Erſatzes die Feldeinheit 
den Vermerk im Soldbud) abzuändern und ihren 
zuftändigen Erfaßtruppenteil einzutragen. Die Unter: 
offiziere und Mannfchaften find entjprechend zu unter 
richten. 


13. Unteroffizieve und Mannfchaften, die voraus- 
fichtlich nicht Länger als 4 Wochen für den Dienft an 
der Front unbrauchbar find, finnen ohne Kberwei- 
fung an die Erfabeinheit in Genejendenabteilungen 
hinter der Front zufammengezogen und zu Dienjt 
leiftungen, die ihrer Verwendungsfahigteit entiprechen, 
eingefegt werden. ft der Wehrpaß bereits dem 
Erjaktruppenteil überjandt (vgl. 9), fo ift er von 
dort wieder anzufordern. Genefene find bei aber 
maliger Seldverwendung wenn irgend möglich wieder 
ihrer alten Geldcinheit zu überweifen. 


14, Erſatz an Sanitätsfoldaten und Krankenträ— 
gern wird von den Sanitäts-Erjfaßeinheiten 
zugeführt. 

Als Hilfskranfenträger (jie gehören nicht zum 
Sanitätsperfonal) find bei allen Erjageinheiten etwa 
5 v. H. der Rekruten auszubilden. 
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Whi dnitt 2 
Offizieranwarter 
1. Bei Ausſpruch der Mobilmadung werden 
alle Oberfahnride, Fähnriche und Fahnenjunfer 
— gegebenenfall3 über die in den R. St. N. vor 
gefehenen Dlanftellen Hinaus — in Feldeinheiten ein- 
gereiht. Jedoch verbleiben die in der Seit von der 
Herbfieinjiellung bis zum 31.3. des nächiten Jahres 
eingetretenen Fahnenjunfer zur Vervollſtändigung 
ihrer Ausbildung beim zuftändigen Erfagtruppenteil. 
Jede Neuannahme und Einftellung von Fahnen- 
juntern nad) den im Frieden geltenden Beftim- 
mungen mit der Ausficht auf Übernahme in das 
aktive Offizierforps entfällt mit Ausfprud) der Mobil- 
madung. 


2. Die Bezeichnungen »Fahnenjunfer«, »Fähn- 
ridj« und »Oberfähntich« werden innerhalb der Ein- 
heiten Des Kriegsheeres nur noch für die bei Aus- 
{prud) der Mobilmachung vorhandenen Fahnen- 
junfer und bereits durd) ORG zugewiefene Fahnen- 
junter uſw. beibehalten. 


3. Sm Kriege bildet die Bewährung vor dem 
Feinde die Grundlage für die Auswahl der Offizier- 
anwärter. Bewährung vor dem Feinde im Sinne 
diefer Beftimmungen heißt, daß-die Betreffenden fich 
im Bereich der fechtenden Truppe (bei Offizievanwär- 
tern der rüchwärtigen Dienfte im Bereid) der rück— 
wartigen Dienfte der Feldtruppen) als Führerperſön— 
lichfeiten ausgezeichnet und bewährt haben, 
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4. Nur fole Unteroffiziere und Mannschaften 
deutfchblütiger oder artverwandter Abjtammung 
werden in den Rriegsoffiziernachiwuchs übernommen, 
die liber Hervortretende Führereigenfchaften verfügen 
und fih ihrer Derfönlichkeit, ihrer ſoldatiſchen Ver- 
anlagung und ihren Leiftungen nach fo hervorheben, 
daß fie die Gewähr bieten, im Kriege brauchbare 
Offiziere zu werden, 

Eine beftimmte wiffenichaftliche Vorbildung fowie 
eine Altersgrenze ift für den Kriegsoffiziernachwuchs 
nicht vorgefchrieben. 

Die Führer der Feldeinheiten machen Vor- 
ſchläge. Die Auswahl felbft liegt in der Hand des 
Kommandeurs (Nat.-, felbft. Bil. Kör. ufw.). 


Um jedoch den Feldeinheiten einen Anhalt für die 
Auswahl von Offizieranwärtern aus dem von der 
Erfaßeinheit überwiejenen Erfak zu geben, Haben 
bereit8 die CErjakeinheiten auf vorausfidtlid) als 
Führer und Offizieranwärter geeignete Soldaten zu 
achten. Solche Derfönlichkeiten find von den Erſatz— 
truppenteilen nad) ihren Leiftungen während der Aus- 
bildungszeit bei der Überweifung zu den Feldcinheiten 
durch eine entfprechende Beurteilung befonders zu 
bezeichnen. 


5. Die ald Offizieramvärter in Ausſicht genom 
menen Unteroffiziere und Mannfchaften erhalten in 
der Negel vor ihrer Ernennung zum »Offizier- 
anmwärter« Ausbildung auf einer Waffenf Hule. 
Sie fliet mit einem Urteil über die Eignung ber 
Waffenfchüler zum Offizier ab. 


Js 








12 Abjchnitt 2 


AWusnahmsweife fann bei aktiven Unter- 
offizieven des Friedensheeres, fofern fie fih befon- 
ders hervorgetan haben und nad) ihrer Perſönlich— 
feit zum Offizieranwärter geeignet erfcheinen, Be 
freiung von der Ausbildung auf einer Waffenſchule 
beantragt werden. 


6. Nach beendeter Waffenfchulausbildung find die 
Waffenfehiiler in der Regel zu ihrem Feld-Stamm- 
truppenteil zurückzuverſetzen. Erft dort dürfen fie, 
fofern fie die Waffenichulausbildung erfolgreich be- 
endet haben, von den Kommandeuren der Feld- 
truppenteile zu Offizieranwartern ernannt werden. 


7. Mindeftdienftzeiten find für die Beför— 
derung des Offiziernahwuchjes zum Unteroffizier, 


Heldwebel (Wachtmeiſter) und zum Offizier (zum 
Hahnenjunterunteroffizier, Fähnrich und Oberfähn- 
rid) nur nod) beim Nachwuchs gem. 2.) nicht feft- 
gefegt. Für diefe Beförderungen find lediglich die 
Leiftungen vor dem Feinde maßgebend, Die Beför— 
derung — außer der zum Offizier — wird durch 
den Regiment8fommandeur Hes Feldtruppenteils 
bjw. Kommandeur eines felbitändigen Verbandes 
des Feldheeres ausgefprochen; dies gilt auch für Offi- 
ievanmärter, die wegen Verwundung oder Krankheit 
* Erſatzeinheit überwieſen werden mußten. 


8. Bei der Mobilmachung finden feine Beför- 
derungen (von Fähnrichen, Neferveoffizieranwärtern 
oder aktiven Unteroffizieven des Friedensheeres) zum 
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9. Angehörige einer Erfakeinheit, die 
nidt vor dem Feinde waren, finnen im Verlaufe 
des Krieges nicht zum Offizier befördert werden. 


10. Die zur Beförderung zum Offizier heranftehen- 
den Angehörigen der Feldeinheiten find durch die 
Kommandeure der Feldtruppen auf dem Dienftwege 
zur Beförderung vorzufchlagen. 


11. Dem Vorfdlag zur Beförderung zum Offizier 
hat die Offizierwahl durd) die Offiziere des Ba- 
taillons (Abt. ufw.), dem der Betreffende angehört, 
borauszugehen. 


12, Für die Dauer des Krieges werden ſämtliche 
Beförderungen zum Offizier ala Beförderungen 
zum »Leutnant« ausgefproden. Über die fpatere 
Übernahme der aus dem Kriegsnachwuchs und den 
Referveoffizieranwärtern des Friedensoffiziernach— 
wuchſes hervorgegangenen Offiziere in das aktive 
oder Reſerve-Offizierkorps wird ert nah Beendi- 
gung des Krieges entſchieden. 


Lediglich die unter 1. Genannten werden im 
Kriege bei Beförderung zum Leutnant in das 
aktive Offizierkorps übernommen. 


13. Befinden ſich Unteroffiziere und Mannſchaften, 
die ſich vor dem Feinde bewährt haben und die 
in Siff.3 bis 5 geftellten Bedingungen erfüllen, 
wegen im Felde erlittener Verwundung oder im Feld 
jugegogener Crfranfung bei der Erſatzeinheit, fo 

arf der Kommandeur deg Erfaßtruppenteils 
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a) zur Teilnahme an einem Waffenfchullehrgang 
(vgl. 5) nambaftmaden, 


b) zum Offizieranwärter (vgl. 6) ernennen, 


c) zur Beförderung zum Offizier (vgl. 10) vor- 
Ihlagen, 


wenn ein ent{predender Antrag oder die 
Suftimmung de8 Rommandeurs Hes Feld- 
truppenteilg, dem Der Betreffende zuletzt angehörte, 
vorliegt. Die diesbezüglichen Unterlagen find der 
Nambhaftmadung bzw. den Vorfchlägen beizufügen. 


14. Beförderung zum Offizier wegen Auszeich— 
nung vor dem Feinde. Für befonders hervor- 
ragende Taten vor dem Feinde fünnen in Einzel 
fällen Unteroffiziere und Mannfchaften ausnahms- 
weile ohne Nückjicht auf Dienjtalter und Dienftgrad 
und ohne auf einem Waffenſchullehrgang ausgebildet 
bzw. zum »Offizieranwarter« ernannt zu fein, zur 
Beförderung zum Offizier vorgefchlagen werden. 

Die Offizierwahl entfällt bei folchen Beförderungs- 
borjchlägen. 

Vorichläge zur Beförderung zum Offizier wegen 
Auszeichnung vor dem Feinde find befchleunigt unter 
eingehender Begründung auf dem Dienftiwege vor- 
zulegen. 
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Materieller Erjat 
Waffen, Munition, Gerät 

1. Erfahrungsgemäß nimmt im Kriege Leicht die 
Auffaffung überhand, e8 fomme auf die einzelne 
Waffe, Patrone ufw. nicht in dem Make an wie in 
Friedenszeiten. 

Solcher Anſchauung iſt mit ſchärfſten Mitteln 
entgegenzutreten. 

Die Mannſchaften ſind bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit — unter Betonung der Rohſtoff- und 
Fertigungslage — auf die Notwendigkeit äußerſter 
Sparſamkeit und pfleglicher Behandlung der ihnen 
übergebenen Waffen, des Geräts uſw. hinzuweiſen. 

Kernſtück jeder Belehrung: Vorbeugende Maß— 
nahmen zum Schuß von Lauf und Rohr (Mohr 
zeripringer: Sand, Waſſer, Kupferanſatz, per 
Ihmußte Munition, eingeflemmte Fremdkörper, 
längeres Berbleiben der Munition im erhitten 
Mohr, falfehes Anfesen ufw.), Schuß der Muni- 
tion gegen Witterungseinfliiffe, Bedeutung und 
Pflege der Gasmasfe als eines unentbehrlichen 
Schußmittele. 


2. Die Einheiten erhalten bei der Mobilmachung die 
nach der Kriegsausrüftungsnahweifung — K. A. N. — 
zuftändige 1. Wusftattung, Das der K. A. N. Dei- 
gegebene Anlagenheft bringt die Einzelheiten für die 
in der K. YM. ſummariſch aufgeführten Geräte 
und Gerätfäbe. Beide Nachweifungen find vom Kom- 
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panie- ufw. Führer im Kriegsverlauf wiederholt mit 
dem tatſächlich vorhandenen Beftand zu vergleichen, 
befonders nach Abſchluß größerer Kampfhandlungen. 

3. Aus der R. A. N. ergibt fich, welche Vorrats— 
ftüde und »Zubehör- und Vorratsfadhen« 
von der Einheit in der 1. Austattung mitzuführen 
find. Einen weiteren Vorrat führen die leichten 
Kolonnen mit. 

4. Ein Vorrat von Waffen über die 1. Aug- 
ftattung hinaus wird nicht mitgeführt. Waffen der 
Gefallenen und völlig fampfunfahigen Verwundeten 
find von der Einheit in Verwahrung zu nehmen. 
Soweit fie nicht zur Deckung des Bedarfs für ein- 
getretene Ausfälle benötigt werden, find fie der zu- 
ftandigen Gerätfammelftelle der Divifion zuzuführen. 
Marichfähige Verwundete behalten zunächſt ihre 
Waffen und geben fie erft in der Kranfenfammel- 
ftelle ab. 


Notigenfall8 werden nah Abſchluß von Gefechts- 
handlungen befondere Sammeltommandos eingefeßt. 

Die Gerätfammelftellen werden an für die Truppe 
günftig gelegenen Punkten oder in der Nähe der 
Werfftattfompanien errichtet. 

5. Leidht beſchädigte Waffen find durch die 
Waffenmeifter und Waffenmeiftergehilfen der Truppe 
inftandzufegen. Waffen, die wegen ſchwerer Schäden 
bei dev Truppe nicht inftandgefest werden fünnen, 
find an die Werkftattfompanie, Nachrichtengerät an 
die leichte Nachrichtenfolonne zum Inftandfegen ab 
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Panzereinheiten geben Waffen und Nachrichten. 
gerät zum Inſtandſetzen an die Panzerwertitattfom- 
panien der Danzerregimenter ab, 

Iſt die Inftandfegung bei den Werfftattfompanien 
und leichten Nachrichtenfolonnen wegen der Art und 
des Umfangs der auszuführenden Arbeiten nicht mög» 
lic), fo werden die Waffen — unter Mitteilung 
an die Einheiten zwecks Erfaganforderung — an die 
Feldwerkſtatt dev Armee weitergeleitet. 


6. Für die Inftandfegung des Geräts, der Fahr— 
räder und Fahrzeuge gelten die Beſtimmungen 
der Siff. 5 ſinngemäß. 

7. Erſatz für in Verluſt geratene oder unbrauch⸗ 
bare Waffen und Geräte ift bei der unmittelbar 
borgejegten Dienftftelle (Vel, Abt., Rgt.) nad) der 
RK. A. N. (Anforderungszeichen beachten) zu bean— 
tragen. Es darf unter feinen Umſtänden mehr an. 
gefordert werden als unabweisbar notwendig ift. 

Das angeforderte Gerät wird den Truppen juge 
führt, Empfang angeordnet. 

Erjag des Gasſchutzgeräts ift zunächft dem »Satz 
Gasſchutzvorrat« (ogl. Anlagenheft zur K.AN.: 
CH 4405) zu entnehmen. Er enthält u.a. Gad 
masfen, Tragbüchſen, Filtereinfage, Klarſcheiben, 
Sprengringe, Reizkörper für Gasraumprüfung, Aus. 
atemventile, Dichtringe, Hautentgiftungsmittel. 

Entgiftungsftoff it aus dem Vorrat des Bel. 
oder der Abt. zu entnehmen, die zwei Trommeln zu 
25 kg mitführen. Die gleiche Menge beſitzt die Di.» 
Kompanie bei jedem Zug. 








Abſchnitt 3 


3 








BT] 


8. Die 1. Ausftattung mit Munition, Nah- 
fampf-, Spreng- und Sündmitteln und 
Leucht- und Signalmunition ijt in der R. A.N. 
feftgelegt. Als »Feldausftattung« gilt der Teil der 
1. Ausitattung, den die Einheit an Mann und Pferd, 
in den Gefechtsfabrzeugen und den Munitionsftaffeln 
bei fich führe. Der übrige Anteil an der 1. Aus- 
ftattung befindet fic) auf Kolonnen. 


9. Die verbraudte Munition wird zunächft 
aus den Gefechtsfahrzeugen erjegt. Diefe ergänzen 
ihren Bedarf in der Regel aus den leichten Kolonnen, 
die Art. Mun. aus den Nachfdhubfolonnen der Mun. 
Staffel des Art. Kdr. 


10. Verwundeten und Gefallenen find Hand- 


granaten und Handwaffenmunition abzunehmen, 


Den marſchfähigen Verwundeten find 5 Datronen 
zu belajjen. 


11. Gn Feindesland vorgefundene Lager an Mu- 
nition, Nahfampf-, Sprengmitteln ufw. find unter 
genauer Angabe ihrer Lage der vorgejegten Dienft- 
ftelle zu melden, dure) Tafeln deutlic) zu kennzeichnen 
und zu bewachen. Baldiges Ubergeben der Be- 
wadung an Wacheinheiten ift anzuftreben. 

12. Nach Bedarf werden befondere Munitions: 
fammeljtellen und Gammelftellen für Gag- 
abwehrmittel, bei ftarfem Anfall von Kriegs- 
beute auch Beutefammelftellen (vgl. 4) eingerichtet. 

13. Befdoffene Munitionsteile (Vatronen- 
hiljen, Gurte, Kartufchen ufw.), nit verbraudte 
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Teilladungen, leere Munitionsgefäße, 
etwa vorhandene unbrauchbare Munition fowie 
überzähliges Stapelmaterial dürfen unter feinen Um- 
ftänden verlorengehen. Die Kriegswirtſchaft braucht 
dieſes Material. E8 ift bei allen Empfängen (vgl. 9) 
jurüczugeben. 

14. Sonderbeftimmungen: 

a) Die aus der Heimat Üüberwiefenen Erfag- 
transporte werden mit Handfeuerwaffen 
bewaffnet und vollftändig ausgerüftet der Feld- 
einheit zugeführt. 

b) Vor Urlaubsantritt find in der Regel 
heeregeigene Schußwaffen ufw. abzugeben (vgl: 
Abſchnitt 14 [»Urlaub«], Siff 13). Werden 
ausnahmsiweife Schußwaffen in die Heimat 
mitgenommen, fo muß e8 im Goldbud) ver- 
merft werden. 

c) Soldaten, die infolge Verwundung oder 
Krankheit in die Cazarette ry ci werden, 
und beurlaubten Soldaten it die Gasmaske 
mitzugeben. 

Pferde. 


15. Sorgjamfte Pflege de8 Pferdematerials und 
deffen weitgehender Schuß gegen Berlufte 
ift unerlaplich. Dies deswegen, weil Dferde an fih 
ſchon gegen feindliches Feuer und insbefondere An- 
griffe aus der Luft wehrlofer find als Menfchen; 
zum anderen, weil fortlaufende Erjagbefdaffung 
notgedrungen zu empfindlicher Störung des Wirt- 
ſchaftslehens in der Heimat führ 
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Zahlenmäßige Kontrolle darf nie abreißien. Ibex 
alle in der Einheit vorhandenen Pferde ift eine 
Pferdeftammrolle nad) dem Mufter Anlage 8 zur 
H. Dv. 262 (»Pferdeerfagvorichrift«) gu führen, 


16. Die erften Verlufte find durch Ausgleich 
innerhalb der Feldeinheit zu überbrüden. Sobald 
die Verwendungsfahigteit einer Feldeinheit durch 
die Verluſte beeinträchtigt wird, ift Erſatz bei der 
vorgeſetzten Dienftftelle zu beantragen (Angabe, ob 
Reit-, leichte oder ſchwere Sugpferde). Diefe befiehlt 
Ort und Seit für Entgegennahme hes Erſatzes. 


17. Beigetriebene und erbeutete Pferde 
Ng durch einen Veterindroffizier zu unterfuchen und 
er nächiten Veterinäreinrihtung (Vet. Rp., Did. 
Sammelplat) zu überweifen, Müſſen Beutepferde 
fofort in die Truppe eingeftellt werden, fo find fie 
wegen ber Seuchengefahr gefondert von den übrigen 
Pferden zu halten. E8 ift verboten, über die Dlan- 
ftellen hinaus erbeutete Pferde zurückzubehalten. 


18. Sämtliche Pferde des Kriegsheeres — alſo 
aud) diejenigen der Erfageinheiten — gehören ein 
ſchließlich dex Neitzeugausrüftung von Kriegsbeginn 
an dem Reich. Der Begriff »Dienft-Offizierpferde« 
fällt weg. Mafgebend für den Anſpruch auf Be 
rittenmachung find allein die Angaben in den Kriegs- 
ſtärkenachweiſungen. An Stelle der H. Dv. 13 tritt 
die Kriegsberittenmachungsordnung, 


19. Pferde, die Offiziere (auch diejenigen de8 Bes 
urlaubtenftandes) in ihre erfte Kriegsftelle mit- 


gebradt und gegen Abfindung an den Staat ab- ` 
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getreten haben, find in erfter Linie zur Beritten- 
macung de8 betreffenden Offiziers zu ver- 
wenden. Das gleiche gilt für dem Staat überlafjenes 
Sattelzeug. 


20. Pferde (aud) Sattelzeug) gehören zur Stelle, 
niht zur Derfon. 

Bei Verfesungen und Kommandos von Offi- 
zieren fann Mitnahme beantragt werden. Gie 
wird bei Verfegungen innerhalb deg Regiments im 
allgemeinen zugeftanden. Gn anderen Fällen nur 
dann, wenn die Berittenmachung des Nachfolgers 
nicht gefährdet wird, die neue Dienftftelle des Offi- 
giers einverjtanden ift und die Transportlage e8 
erlaubt. 


21. Der Führer der Einheit muß den für den 
Krieg wichtigen Inhalt der H. Dv. 11 (» Das Truppen- 
pferd«) beherrichen. Die wefentlichen Punkte find 
oft zum Gegenjtand eines furjen Unterrichts zu 
machen, ebenjo da8 Verhalten bei Gaserfranfungen 
der Pferde (H. Dv. 395). 

Folgende Einzelheiten find zu beachten: 


a) die Pferde find fahgemäß nad) Eignung und 
jeweiligem Kräftezuftand einzuteilen, 

b) bei Überlaftung der Fahrzeuge oder Trag 
tiere ift rückſichtslos einzufchreiten (was nad) 
dem Beladeplan nicht zuftändig, ift zurückzu— 
laffen), 

c) den Pferden ift jede nad) der Kriegslage mög- 

lihe Marſcherleichterung zu gewähren 
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Geitweiliges Abfiten und Führen, ordnung» 
mäßiger Gebrauch der Bremen, Abfiten bei 
Halt ufw.), 

d) der Sufbeichlag ift ftdndig zu überprüfen, 

e) die Ihonungsbedürftigen Pferde müffen 
die beften Ställe erhalten; aud) ein einfaches 
Schußdad) mit trocener Unterlage ift dem 
Biwak vorzuziehen, 

f) die Pferde find in der Unterkunft fo angu- 
binden, daß bei Geichoßeinichlägen oder Brand 
fofortiges Loslöſen möglich ift, 

8) Dferdedurhfichten find ohne und mit 
Sattel, Geſchirr ufw. vorzunehmen, 


h) individuell füttern, dabei die Eigenart der 
vielen Erfaßfuttermittel beachten, 


i) Weidegang ausnugen, aber überlegt betrei- 
ben; Achtung vor Giftpflanzen (Gerbjtzeitlofe), 
befonders in der Nabe von Gartenanlagen 
(Singerhut); Nagen an Tarus (Eibe) und 
Akazie verurfacht tödliche Erfrankungen, 


22. Verwundete, erfranfte, marfdunfa- 
Hige, erfchöpfte ufw. Pferde dürfen nicht preis. 
gegeben werden. Ihre Erhaltung fichert erft den 
weiteren Erſatz. Mit allen Mitteln ift anzuftreben, 
fie rechtzeitig den nächſterreichbaren Veterinäreinrich— 
tungen zuzuführen. Sattel, Zaumzeug und Geſchirr 
bleibt bei der abgebenden Einheit für die Erſatz— 
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H1725 
Kraftfahrzeuge 


23. Für den Erfolg der mot. Waffen ift neben 
dem Suftand und der Ausrüftung der Kfz. zu Be- 
ginn eines Krieges die Behandlung diefes Geräts 
bei Kriegs dauer entjcheidend. 


Regelmäßige, forgfaltige Dflege und Anftand- 
haltung nach der zu jedem Fahrzeug gehörenden Be- 
dienungsvorſchrift, fowie richtige Fahrweiſe erhalten 
die Kampffraft. Der Kraftfahrer hat zuerjt fein 
Kfz. zu verforgen, bevor er an fich felber denft. Sede 
fich bietende Gelegenheit und jede freie Minute ift 
auszunusen. Vorbeugende Schußmaßnahmen bei 
Hrofteintritt find befonders wichtig. 


Die Fahrausbildung und die Kenntnis der 
Bedienungsvorfchriften find ftandig zu über 
prüfen. Dies gilt beſonders dann, wenn der Feld- 
einheit Erfaßmannfchaften oder neue Kfz.Typen zu 
geführt werden. Vernachläffigungen in diefer Be- 
jiehung gefährden das Keben der Fahrzeugbeſatzung 
und die Verwendungsfähigfeit der Truppe. 


24. Nechtzeitiges Erfennen und Abſtellen 
aller fleinen Störungen, laufende Nabprüfung 
der Bereifung auf den vorgefchriebenen Reifen- 
druck ift wichtig. Es verhindert größere Schäden, 
erhöht die Yebensdauer der Kfz. und verringert ihren 
Ausfall. 


25. Sede-Feldcinheit hat genügend Werkzeug, um 
fleinere Schäden an den Kfz. ſelbſt zu befeitigen. 
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Alle nftandfeßungsarbeiten fleineren Umfanges 
lind durch den Fahrer auszuführen. Werkzeug hier- 
für befindet fich im Kraftwagen, 


26. Große Inftandfegungen und Uber- 
bolungen find grundfäglich nicht bei der Feldcinheit 
auszuführen. Der Wirtichaftstruppenteil (Abt. bzw. 
Btl.) entjcheidet über die Abgabe injtandjegungs- 
bedürftiger Kfz. an die Werkſtätten vorgejegter 
Dienftitellen. 

Die Inftandfegungsarbeiten bei den Werkftatt. 
fompanien (fahrb. Werfftatt) follen je Kfz. eine 
Arbeitszeit von 12 Stunden nicht überjchreiten. Alle 
in diefer Seit nicht inftandjegbaren Kfz. find dem 
Armee-Rraftfahrpart juzuführen. 


27. Erfter Erfah. Bei völligem Ausfall von 
Kfz. ift durch vorübergehenden Ausgleich innerhalb 
der GFeldeinheit (u. U. der Abt., Btl. ufw.; bei Wz. 
Abt. zunächjt aus dem Staffelzug der Pz. Abt.) Ere 
fag einzuteilen. Veeintrachtigen Feblitellen die Ber- 
wendungsfähigfeit der Einheit, ift endgültiger Erſatz 
bei der vorgefetzten Dienſtſtelle zu beantragen. 


28. Sind Kfz. fo ſtark beſchädigt, daf fie 
bon der Seldeinheit nicht mehr mitgeführt 
werden fünnen, fo muß die Meldung hierüber 
flar zum Ausdruck bringen: 

a) Umfang und Art der Beſchädigung (3. B. ob 

Inftandfegung im Operationsgebiet überhaupt 
möglich erjcheint oder ob das Kfz. durch Bee 


IDLELL uſw. derartig zerſtört wurde, 
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daß nur nod) Materialverwendung in Brage 
fommt), 

b) ob —— auf eigener Achſe möglich oder 
nicht, 

c) Angabe des Ortes, wo das Kfz. abgeholt wer 
den fann. 

Waffen, Munition und Gerät bleiben grundfälich 

bei der Feldeinheit. 
Die Verwertung noch braudbarer Teile aus un- 


brauchbar gewordenen Kfz. regelt der Armee-Rraft- 
fahrpark. 


29. Das unbedingt notwendige Haushalten mit 
Kfz. zwingt dazu, in Feindesland vorgefun- 
dene Kfz. zu erfaffen. Die eigenmächtige Beſchlag— 
nahme von al ausgenommen bei der Rampfhand- 
lung jelbft, und die »vorläufige« Mitnahme bei der 
Seldeinheit ift ftreng unterfagt. Nur follmäßige Kfz. 
dürfen bei der Truppe vorhanden fein. Uberzahlige 
oder aufgefundene Kfz. find zur weiteren Erfafjung 
umgehend der vorgefegten Dienftftelle zu melden. 


30. Nachſchub von Erfagteilen und Be- 
teifung wird nad) Anforderung bei der vorgeſetz⸗ 
ten Dienſtſtelle durch dieſe geregelt. 

Die Berriebsftoff, und Gerät-Kfz. der Truppe 
(Gefechtstroß) empfangen bei den Rw.-Rolonnen für 
Betriebsftoff oder bei Betriebsftoff-Lagern oder vor 
gejegten Kdo.-Behörden. 


‚3. Sparen von Betriebsſtoff wird erzielt durch 
richtiges Einftellen des Vergafers, häufiges Säubern 
4 
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des Luftfilter, gute Marſchdiſziplin und zügiges 
Jahren. E8 find nicht mehrere Kfz. einzufegen, wo 
ein Ki. genügt; aud) fein Liw., wo ein Krad mit 
Beimg. ausreicht. 

32. Wenn nicht befonders angeordnet, ift Mitfüh- 
ren bon Betriebsftoff-Vorräten über die yor- 
gefchriebenen Verbrauchsſätze hinaus verboten. Vor- 
übergehender Vorteil für die Einzel-Feldeinheit 
ſchädigt die Gefamtheit. 

33. E8 ift darauf zu adjten, daß bei jeder größe— 
ren Marjch- und Gefechtspaufe die Betriebsftoffbehäl- 
ter aller Kfz. nachgefüllt werden; e8 muß ftets voll 
getanft fein. - 
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Perfonelle Veränderungen 
Abſchnitt 4 
Verſetzung von Unteroffizieren und Mannschaften 


1. Anträge für Verfegungen von der Feldeinheit 
zum Erfaßtruppenteil find auf dem Dienftwege 
vorzulegen. Die abgebende Divifion entſcheidet. 


2. Verjeßungen von Angehörigen der Feldeinheiten 
zur Erfageinheit zum Ablegen von nicht im dienft- 
eat Intereſſe liegenden Prüfungen find unftatt- 

aft. 


3. Verſetzungen innerhalb des Feldheeres 
regeln ſich nach den Friedensbeſtimmungen (H. Dv. 29, 
Abſchnitt B 17 bis 20). Das Einverjtändnis der be- 
teiligten Divifionen ift notwendig. Die abgebende 
| Diviſion fpricht die Verfegung aus. 
| Handelt e8 fic) um eine Verfegung innerhalb der 
Divifion, fo darf der nächfte gemeinfame Vorgeſetzte 
des Unteroffiziers oder Mannes die Verſetzung aus- 
ſprechen. 


4. Verſetzungen innerhalb deg Erſatzheeres, 
die mit häuslichen, geſchäftlichen uſw. Verhältniffen 
begründet werden, dürfen nur ausgejprochen werden, 
wenn die Notwendigkeit der Verfebung von der zu- 
ftandigen Sivilbehdrde anerfannt wird. Die Ver- 
febung fpricht dag ftelly, Gen. Kdo. aus, dem der zu 
Verfegende unterfteht. Bei Verſetzungen in einen 
anderen Wehrkreis ift vorher das Einverftändnis des 
zuftändigen ftello, Gen. Kdo. einzuholen. 

4* 
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5. Gehen Anträge von Sivilperfonen auf Ber 
febung eines Soldaten ein, fo ift zu antworten, daß 
der Soldat die Verfegung felbft zu beantragen hat. 
Sn befonders begründetem Ausnahmefall darf der 
Soldat felbft zur Vorlage eines Antrages aufgefor- 
dert werden. 
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Abſchnitt 5 
Entlaſſung 


Für die Entlaſſung von Soldaten aus dem Wehr⸗ 
dienſt während eines Krieges gelten folgende 
Beſtimmungen: 


1. Der Soldat ſcheidet aus dem aktiven Wehr- 
dienft von Rechts wegen aus, wenn das Gericht 
gegen ihn auf Berluft der Wehrwürdigkeit er- 
fannt hat. 

Über die Verwendung diefer von Rechts wegen 
aus dem aktiven Webhrdienft ausfcheidenden Mehr- 
pflichtigen ergehen bejondere Beftimmungen. Das 
Dienfiverhaltnis gilt mit Ablauf des Tages der 
Rechtskraft des gerichtlichen Urteils als beendet. 


2. Der Soldat muß im Verwaltungswege, 
d.h. auf Antrag de8 nächſten Dienftvorgefeßten mit 
Genehmigung der zuftändigen Dienftftelle aus dem 
aktiven Wehrdienft entlaffen werden, wenn 

a) fih Herausftellt, daß der Soldat nach dem 

Wehrgefeg oder feinen Ausführungsbeftim- 
mungen aus jeglidem MWehrpflichtverhältnis 
ausgefchieden ift oder nicht zum aktiven Wehr: 
dient herangezogen werden durfte, 

b) wenn der Soldat entmündigt oder unter vor- 

läufige Vormundschaft geftellt ift. 

Handelt e8 fi bei Soldaten nad) a) um Mehr 
unwürdige oder Juden, fo bleibt ihre weitere Ber- 
wendung befonderer Regelung vorbehalten. Das- 





















30 Abſchnitt 5 


jelbe gilt bei Soldaten nad) b), wenn fie nicht wegen 
Geiftesschwäche, fondern wegen Verjchwendung oder 
Trunffucht entmündigt oder unter vorläufige Bor- 
mundjchaft geftellt find, 


3. Die Entlaffung fann ftattfinden: 

a) wegen Dienftunfähigfeit, 

b) auf Grund behördlich beftätigter Anträge von 
perfonellen Bedarfsitellen außerhalb der Wehr- 
macht; Wehrüberwachung vgl. 12, 

c) auf Grund eigenen Antrages für die Dauer 
des Vorliegens behördlich beftätigter aufer- 
gewöhnlicher Sonderverhaltniffe; MWehrüber- 
waung vgl. 12. 


4. Uber Entlaffung von Unteroffizieven und Mann. 
haften entjcheidet 
a) bei Dienftunfähigfeit (ohne Rückſicht, ob Held. 
oder Erfaßheer) das ftellv. Gen. Rdv., 
b) in allen anderen Fällen 
bei Zugehörigkeit des Soldaten zum 
Seldheer: 
der Vorgeſetzte mit mindeftens der Difzi- 
plinarbefugnis eines Divifionsfomman- 
deurg; 


bei Zugehörigfeit des Soldaten zum 


IT) 


Erfaßbeer: 
Da8 ftellv. Gen. Kdo. 
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5. Die Entlaffung wird grundfablich nur dure 
Dienfttellen des Erſatzheeres durchgeführt, in finn- 
gemäßer Anwendung der im Frieden gültigen Ent- 
laffungsbeftimmungen. 


Soldaten der Felbeinheiten, die nah 3b) und c) 
entlaffen werden follen, find daher, fobald die Ent- 
lafjung von der zuftändigen Dienftftelle genehmigt 
ift, gur Durchführung der Entlafjung der zuftändigen 
Erſatzeinheit zu überweifen. 


6. Uber Soldaten, deren Dienftunfähigfeit feft- 
fteht, ftellt der Truppenarzt bzw. das Refervelagarett 
einen ärztlichen Befundfchein aus und tiberjfendet 
diefen dem zuftändigen Erfagtruppenteil. Der Er- 
fabtruppenteil ordnet al8dann die Ausftellung bes 
Dienftunfähigfeit3-Seugniffe8 dur den Truppen- 
arzt an. Befindet fich der Soldat in einem Reſerve— 
lazarett, fo ift die Anordnung an Da8 Nefervelazarett 
weiterzugeben. Das Refervelagarett tiberfendet in 
diefem Balle das ausgeftellte Dienftunfähigkeits- 
Seugni3 an den Truppenarzt. 


7. m Fallen, in denen eine Überweifung der Sol- 
daten an die zuftändige Exrfaßeinheit nicht möglich 
ift (G.B. bei Verwundeten oder Kranken, die aus 
DOftpreußen in da8 Reich) abbefördert wurden), be- 
auftragt dad Wehrfreisfommando, in deffen Wehr- 
freig Da8 Nefervelazarett liegt, einen Erſatztruppen— 
teil feines Wehrkreiſes mit der Durchführung der 
Entlafjung; der zuftändige Erſatztruppenteil ift zu 


Be 
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8. Die wegen Dienftunfähigfeit zu Entlafjenden 
find nicht Länger als unbedingt notwendig im Dienft 
— und beſchleunigt nach den im Fries 
en gültigen Entlaffungsbeftimmungen zu entlaffen. 

Die Wehrpäffe werden abgejchlofjen. Sie find mit 
den abgejchloffenen und von den Entlaffenen aner- 
fannten Webhrjtammbiidern durd) die Erjageinheiten 
den für den dauernden Aufenthaltsort der Entlaffe- 





nen zuftändigen Wehrerfagdienftftellen zu überjenden. 


Die Wehrerfagdienftitelle händigt dem Entlaffenen 
den Wehrpaß aus. 

9. Um Verzögerungen zu vermeiden, haben bie 
beteiligten Dienftitellen fo frühzeitig wie möglich die 
Unterlagen zu beſchaffen, die für die Beurteilung der 
Dienftunfähigkeit und etwaigen Fürforge und Ver- 
forgung des zu Entlaffenden benötigt werden. Die 
Unterlagen find umgehend der zuftändigen Erſatz— 
einheit zuzuleiten, 

Keinesfalls darf die Entlaffung wegen Fehlens 
bon Papieren verzögert werden. Notfalls ift dem zu 
Entlafjenden vorläufig eine Dienftzeitbefcheinigung 
auszuhändigen, die fpäter durch den Wehrpaß zu er 
feßen ift. 






ſchaften mit Fürforge- und Verforgungsber 


fung 
find fpäteftens bei der Entlaffunc 


dasjenige 
er entlaffende Er- 
j Wehrmachtfürſorge- und 








fagtruppenteil liegt 


` Verforgungsa C8 zugehörigen Wehrbezirks qu 


in die Fürſorge und Durchführung der 
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11. Werden im Laufe des Krieges Zurüditellungs- 
oder Entlafjungsanträge für Soldaten der Feld- 
einheiten oder der Erjaßeinheiten notwendig, fo find 
fie von den Antragsberechtigten zunächſt an den 
Kommandeur de8 Wehrbezirks, in dem der Soldat 
por dem Einrücen zur Beld bzw. Erfageinheit feinen 
legten Wohnfig hatte, einzureichen. Ert nad) 
Prüfung und Stellungnahme durch diefen find fie 
an die zuftändige Feld. bzw. Exfageinheit weiterzu- 
leiten. 

12. Entlafjene Soldaten unterliegen der Wehr- 
überwadung; ihr weiteres Wehrdienftverhaltnis 
tegeln die zuftändigen Wehrerjagdienititellen. Aus— 
genommen hiervon find nur Soldaten, die wegen 
»dauernder Dienftunfähigfeit« entlaſſen werden. 


E 
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Beförderung 


1. Die für die Beförderung der Unteroffiziere und 
Mannjchaften des Kriegsheeres (Feld- und Erfagein- 
beiten) geltenden Veftimmungen fchließen fic) an die 
»Heered-Beförderungsbeftimmungen« (H.Dv.29) an. 

Eine Beförderung bedingt, im Gegenfag zu einer 
»Beleihung« mit einer Kriegsftelle, ein Auffteigen zu 
einem höheren Dienjtgrad und ift ftet8 mit Wirkung 
bom Erften eines Monats auszufprechen. 


Die »Veftimmungen über die Beförderung und 
Ernennung der Unteroffiziere und Mannjcaften 
bei befonderem Einfag« (VBeförd. Beft. Bef. Einf.) 
(H. Dv. 29a) gelten in gleicher Weife für die Unter 
offiziere und Mannschaften des Friedens- und die ded 
Beurlaubtenftandes. 

Einheiten, für die eine Nummer der Einheit und 
eine Stärfenachweifung im Kriegsheer befteht, deren 
Führern jedoch nicht mindeftens die Difziplinarbefug- 
niffe eines Kompaniechefs zuftehen, werden nach An 
ordnung der zuftändigen Divifiond- baw. Korps 
fommandos zu Beförderungsgemeinjchaften in Rom- 
panie- uf. Stärke zufammengefaßt. 

2. Es darf nur befördert werden: 

a) nach der Dienftzeit 
— zum Unterfeldwebel (Untermachtmeifter) 


und zum Stabsfeldwebel (Stabswadht- 
meifter) —; 
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b) in freie Dlanftellen 
— zum Gefreiten, Unteroffizier, Felbwebel 
(Wachtmeifter), Oberfeldwebel (Oberwadt- 
meifter) und zum Oberfeldwebel (Obermadyt- 
meifter) in einer SHauptfeldwebeljtelle 
(Hauptwachtmeifterjtelle) —; 
c) wegen Ausgeidnung vor dem 
Feinde 
— zum Gefreiten, Unteroffizier und Feld- 
webel (Machtmeifter) und Oberfeldwebel 
(Oberwad)tmeifter) —. 
3. Offizieramwärter finnen aud —— 
befördert und dem neuen Dienſtgrad entſprechen 
beſoldet werden. 


4. Jede Beförderung darf nur von dem zuſtändi— 
gen Vorgeſetzten ausgeſprochen werden und erhält 
erſt Gültigkeit, nachdem ſie durch ſchriftlichen 
Befehl niedergelegt iſt. Für die Folgen von 
Beförderungen, die den Beſtimmungen nicht ent— 
ſprechen, trägt der Vorgeſetzte die Verantwortung, 
der die Beförderung ausgeſprochen hat. Bei Zwei— 
on über Zuftändigfeit ift vorher höhere Entjchei- 
ung herbeizuführen. 


5. Für die Beförderung in Sonderlaufbahnen gel- 
ten die Beftimmungen für die Unteroffiziere und 
Mannfchaften in der Front finngemäß. Die nad) 
den Kriegsſtärkenachweiſungen aus den Unteroffizier 
Sonderlaufbahnen zu bejesenden Dlanftellen bleiben 
aud) für die Beförderung den Sonderlaufbahnen 
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6. Alle Anträge, Stellungnahmen, Entfcheidungen 
und fonjtige Unterlagen, die Beförderungen betreffen, 
find forgfältig aufzubewahren; fie fönnen bei Nach⸗ 
forſchungen auch in der Nachkriegszeit von Wichtig- 
feit fein. 

7. Beförderungen »nach der Dienftzeit« und 
»wegen Auszeichnung vor dem Feinde« dürfen von 
den Kompanie- ufw. Führern nicht ausgeiprochen 
werden. Jn weldem Rahmen fie Mannicaften zu 
Gefreiten »nad der Dlanjtelle« befördern dürfen, 
ergibt fic) aus den »Bejtimmungen über die Bee 
förderung und Ernennung der Unteroffiziere und 
Mannichaften bei befonderem Einfag« (Vefdrd. Beſt. 
Bef. Einf.) (H. Dv. 29a), 

8. Mannſchaften, die zum Unteroffizier, und Unter- 
offizieve, die zum Feldwebel, Oberfeldwebel oder 
Hauptfeldwebel befördert werden jollen, bringt der 
Kompanie- ufw. Führer dem für die Beförderung 
zuftändigen Vorgejegten in Vorſchlag. Diefer ent- 
jcheidet. 

9. Befördert darf nur werden, wer nad) Derfön, 
lichfeitswert und Leiftung geeignet ift. 

Je höher der Unteroffizierdienftgrad ift, um fo 
größere Anſprüche miiffen an die zu VBefördernden 
geftellt werden. 

Für die Beförderung zum Unteroffizier ift Bor- 
ausſetzung, daß fic) die Berreffenden vor dem Feinde, 
d. h. im Bereich der fechtenden Truppe (bei rück 
wartigem Dienft im Bereich der rüchwärtigen VDienfte 
der Feldtruppe) als Führerperſönlichkeiten bewährt 
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Die Auswahl der nach freien Vlanftellen zu Be 
fördernden (vgl. 2b) findet ohne Rückſicht auf Dienft- 
> oder Dienftalter unter der Vorausfegung, dağ 

ie gegebenen Bedingungen erfüllt find, in erfter 
Linie nad) der Befäbigung für die Stelle ftatt. Nur 
bei gleicher Befähigung gibt die Lange der Dienft- 
Kai! bei Gleichheit diefer das Lebensalter den Aus- 
hlag. 

Bei der Beförderung wegen Auszeichnung vor 
dem Feinde find nur vor dem Feinde unter Lebens- 

efahr ausgeführte, hervorragende Taten zu berúg. 
Potige und nur foldje Perſonen, die die Bedin- 
gungen de8 Abſatzes 1 voll erfüllen. 


10. Jedem Beförderungsvorfchlag in eine Wlan- 
ftelle ift eine Befcheiniqung der SZahlmeifterei beizu- 
fügen, daß die Dlanftelle frei ift. Die Verantwort- 
liteit de8 die Beförderung ausſprechenden Bors 
geſetzten wird hierdurch nicht berührt. 


11. Überplanmäßig befoldete Dienftgrade find in 

nadhftehender Folge in freie Planjtellen einzureihen: 

a) Unteroffiziere, die eine längere Dienftverpflic) 
tung eingegangen find, 

b) Unteroffiziere und Gefreite, die wegen befonde- 
ter Auszeichnung vor dem Feinde befördert 
wurden, 

c) zur Truppe zurüdfehrende oder neu Hingu 
tretende überplanmäßig befoldete Unteroffiziere 
und Gefreite, 

d) etwa ſonſt noch vorhandene überplanmäßig be 
foldete Unteroffiziere und Gefreite. 
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Wenn mehrere Unteroffiziere oder Gefreite von 
einer der oben aufgeführten Arten vorhanden find, 
ift für die Reihenfolge der Cinreihung der Tag deg 
Ausſpruchs der legten Beförderung, und demnächft 
das Dienjtalter, berechnet nach der Gefamtldnge des 
tatſächlich abgeleifteten Webhrdienjtes, maßgebend. 

Bei Gleichheit der Dienfizeit ift das Lebensalter 
ausschlaggebend. 

ft für die Beförderung das Zurücklegen einer be, 
ftimmten Sahl von Dienftjahren Bedingung, fo ift 
nur der tatſächlich abgeleiftete und gegebenenfalls 
tageweife zu errechnende Webrdienft (Kriegsdienft ein- 
fach gerechnet) zugrundezulegen. ! 


H1725 - 0041 
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Wbhfdnitt 7 
Heirat 

1. Die VBeftimmungen des Wehrgeſetzes (§ 27) 
und des Militärjtrafgefehes ($ 150), denen zufolge 
jeder Soldat zur Heirat der Erlaubniß feiner 
Vorgejegten bedarf, gelten auch für Kriegszeiten. 

2. Sie haben für alle Soldaten des Kriegsheeres 
(einfchl. Erſatzeinheiten), und zwar fowohl für die 
der Friedenswehrmadht wie für die dem Be 
urlaubtenftande entjtammenden Soldaten Gültigkeit. 

3. Die Genehmigung zur Heirat fegt charakter- 
liche Reife deg Antragiteller3 voraus. 

4. Die Heiratsanträge find, fofern alle fonfti- 
gen Bedingungen erfüllt find, vom Diſziplinarvor— 


gefegten des Antragftellers dem zuftändigen Erjaß- 
truppenteil zur rn der Fragen über Abitam- 
h 


mung, Ruf, Erbgeſun 
Braut ufw. vorzulegen. 

Der Vorgang ift mit dem Ergebnis der Prüfung 
der Heldeinheit des Antragjtellerd zurüdzugeben. 

5. In Kriegszeiten dürfen Anträge im Falle 
begründerer Eile telegraphiſch oder durch Fernichreis 
ben vorgelegt werden; Vorausiegung ift, daß alle 
Bedingungen der SHeiratsordnung (H. Dv. 3/6 
Teil III) erfüllt find. 

6. Die Entfheidung über den Heiratsantrag 
von Unteroffizieren und Mannſchaften trifft der Vor- 
ae mit Strafgewalt mindejtens eines Bataillon- 
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7. Den Beftimmungen der Heiratsordnung nicht 
voll entfpredhende Anträge dürfen auc) in 
Kriegszeiten nur in befonders begründeten Aus- 
nabmefällen vorgelegt werden. Sie werden für 
Unteroffiziere und Mannicyaften durd die Rome 
mandierenden Generale oder entjprechende Befehls. 
haber entſchieden. 


8. Für Unteroffiziere und Mannfchaften, die als 
ſchwerverwundet oder franfin Sy EI 
aufgenommen wurden, fann in befonders dringenden 
Notfällen, d.h. wenn unmittelbare Lebens. 
gefahr befteht und feine Zeit zu telegraphifchen 
Anfragen mehr bleibt, der Chefarzt bzw. leitende 
Sanitätsoffizier die Heiratsgenehmigung unter 
gleichzeitiger Meldung an den zuftändigen orgejeß- 
ten ausſprechen. 


H1725 — 0043 
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Rechtsfragen 
Abſchnitt 8 
Rechtspflege 
Allgemeines 

1. Unbedingter Gehorfam bildet die Grund 
lage de8 Erfolges im Kriege. Gegen Difziplimwidrig- 
feiten ift daher fcharf einzufchreiten. Nicht racht fih 
im Kriege bitterer al8 Weichheit. Auch da8 geringfte 
Anzeichen von Unbotmäßigfeit ift zu verfolgen. Bei 
jeder ftrafbaren Handlung ift. feftzuftellen, ob e8 fich 
um Vorſatz oder Fahrläſſigkeit handelt, 

2. Seder Beftrafung hat müchterne Überlegung 
boranzugehen. Der Belchuldigte muß gehört mwer- 
den. Dabei ift zu prüfen, inwieweit Dag militärische 
Sntereffe (Manneszucht, bewadtes Gut, Sicherheit 
gegen Feind) tatfächlich gefährdet wurde. Oft ift Qu 
rüfhaltung im Strafmaß (Ergänzungsleute mit 
bisweilen nur notdürftiger Ausbildung) angezeigt, 
da jonft die Strafbefugnis zu raſch verausgabt ift. 

3. Borfidt bei Tatberihten! Grundfaglic) 
muß difziplinarifc, erledigt werden, was diſzi— 
plinarifd) erledigt werden darf. Se fehneller die 
Strafe der Straftat folgt, defto wirkſamer ift fie. 
Die fchnelle Verhängung und Vollſtreckung einer 
Strafe macht erfahrungsgemäß ftets tiefen Eindrud 
auf den Täter und die Zeugen der Tat. Sie ſtärkt 
die Autorität des Vorgejegten und die Manneszucht. 
Eine Strafe ift erft dann ausjufprechen, wenn der 

6 
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IT 


Tenor ſchriftlich niedergelegt ift. E8 zwingt das 
zum Nachdenken. 


4. An Soldaten, die vorbeftraft find, ift ohne 
Vorurteil heranzugehen. Sie find darauf hingu- 
weifen, daß auf dem Gefechtsfelde Gelegenheit qe- 
geben ift, begangene Fehler gut zu machen. Die Ge- 
legenheit ift aber auh bewußt und wiederholt zu 
Ihaffen, das Verhalten zu beobachten und gegebenen- 
falls ohne Vorbehalt anzuerkennen, 





Difziplinarftrafordnung 


5. Die Difziplinarftrafordnung für das Heer 
(HDStO) behält aud) im Kriege ihre Gültigkeit. Sie 
gilt für das gefamte Kriegsheer, da8 Heeres-Gefolge 
und die Kriegsgefangenen. Auh Zuwiderhandlungen 
gegen Strafgejeße, die aus befonderen Gründen nicht 
gerichtlich beſtraft werden, können difziplinarifch be- 
jtraft werden ($8 der Kriegsjonderftrafrechtsver- 
ordnung). 


6. Die Veftimmungen über den behelfsmäßigen 
Strafvollzug — Nr. 195 ff. der H. Dv. 3/7 (Mehrm.- 
Straf. Vollz. Vorſchr.) — find zu beachten. 


Strafverfahren 
7. Das Verfahren — Tatbericht, Crmittlungs- 
verfahren, Anklage und Hauptverhandlung — ift 
durch die »Verordnung über dag militärische Straf- 
verfahren im Krieges (StVO) — H. Dv. 3/13 
Teil II — vereinfadt. 
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Gegen das Urteil eines ai la gibt es 
fein Nechtsmittel. Das Urteil wird rechtskräftig 
durch die Beftätigung. Beftehen wefentliche Beden- 
fen gegen die Nichtigkeit eines Urteils, tann die Be- 
ftätigung verfagt, das Urteil aufgehoben und ein 
neues Feldkriegsgericht berufen werden. 

Der Gerichtsherr fann die Vollftredung des Ur- 
nn bis zur Beendigung des Kriegszuftandes aus: 
eben. 


8. Die Strafvollftrectung regeln die $$ 101 big 111 
RStVO. 


Strafredt 
9. Das Militärſtrafgeſetzbuch und die allgemeinen 
Strafgefege bleiben in Kraft. Ihre Strafbeftim- 
mungen werden ergänzt durch die Beftimmungen der 
Kriegsjonderftrafrechtsverordnung — H. Dv. 3/13 
Teil I —. Diefe bedroht mit ſchwerer Strafe Spio- 


nage ($ 2), Sreifchärlerei (§ 3) und Serfesung der 
Wehrmadt (§ 5). 


10. Die im Militarftrafgefesbuch für ftrafbare 
Handlungen vim Feldes gegebenen Vorjehriften 
Kriegsgeſetze) gelten 

a) ohne weiteres für die Dauer des mobilen Zu- 

ftandes der Wehrmacht oder einzelner Teile; 
außerdem 

b) für Truppen (alfo aud) immobile), denen 

bei einem Aufruhr, einer Meuterei oder einem 

friegertfchen Unternehmen — 3. B. bei Cinfag 

gegen feindliche Fallſchirmtruppen — der be 
6* 
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febligende Offizier dienftlich befanntgemaht | 
Hat, daß die Kriegsgefehe für fie in Kraft 
treten, für die Dauer diefer Zuftände, 
Im Sinne des Militärftrafgefeßbuches ($ 11) ift 
al8 »vor dem eindes befindlich jede Truppe zu 
betrachten, bei welcher in Gewdrtigung eines Zu- 
en abled i mit dem Feinde dev Sicherungs— 
ienft gegen ihn begonnen hat. 


11. Straftaten, die nur »im Felbe« begangen wer- 
den können, find u. a.: 


a) Das unbefugte Beutemaden (§ 128MStGY). 
Veutemaden ift ein Wegnehmen zum aug- 
ſchließlichen Swed der Bereicherung. Rein 


Beutemachen ift demnach eine durch die Kriegs- 
notwendigfeit gebotene Wegnahme. 


b) Die Plünderung (§ 129 MStGB). Die Weg- 
nahme von Mitteln des Lebensunterhalts ift 
feine Plünderung, wenn fie nicht außer Ber- 
hältnis zu dem vorhandenen Bedürfnis fteht 
(vgl. Erläuterung im Abfchnitt 9 Siff. 1). 


c) Die boshafte Verheerung oder Verwiiftung 
fremder Sachen im Felde (§ 132 MStGB). 


d) Die Fledderei (Beraubung der auf dem Rampf- 
plag gebliebenen Angehörigen der deutfchen 
oder verbündeten Truppen fowie der Dich- 
ftahl zum Nachteil eines Rranfen, Verwun- 
deten oder Kriegsgefangenen oder die Berau- 
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bung folder Perfonen) (§ 134 MStGB). Die 
Beraubung de8 gefallenen Gegners ift als 
unbefugtes Beutemachen, Diebftahl oder Unter- 
ſchlagung zu beurteilen, 


e) Da8 Marodieren (Bedrüden der Landesein- 
wohner, verübt von Nachzüglern) ($ 135 MSt- 
GB). Bedrüdung ift jede Beläftigung mit un- 
berechtigten Anforderungen oder Drohungen. 


Um Straftaten, die nur »im Feldes begangen 
werden fünnen, in weiteftem Maße vorzubeugen, 
haben die Kompanie ufw. Führer nicht nur bei der 
Mobilmachung, fondern auc) im weiteren Verlauf 
des Krieges (befonders nad) Eintreffen von Erfah- 
mannfchaften) wiederholt Belehrungen an Hand von 
Abſchnitt 9 »Verhalten im Krieges abzuhalten. 





Freiwillige Gerichtsbarkeit 


12. Gewiffe Handlungen, die im Frieden nur von 
Notaren oder Amtsgerichten vorgenommen werden 
fonnen, fonnen im Kriege auch von richterlichen Wehr- 
machtjuftizbeamten verrichtet werden. Unterfchriften 
finnen auch die Difziplinarvorgefeßten beglaubigen. 


13. Ein Teftament fann von den Angehörigen deg 
Heldheeres in vereinfachter Form abgefaßt werden 
(Militärteftament). 

Folgende Arten find vorgefehen: 


a) Das Teftament ift von dem Erblafjer eigen- 
händig zu [hreiben und zu unterfchreiben. 
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b) Das (von dem Erblaſſer nicht felbft gefchrie- 


2 
— 


bene) Teſtament iſt von ihm eigenhändig zu 
unterſchreiben und außerdem von einem Offi- 
gier oder MWehrmachtbeamten im Offizierrang 
al8 Zeugen oder von zwei fonftigen Zeugen 
(aud) minderjährige Wehrmadtangehirige 
ftatthaft) zu unterzeichnen, 


Uber die mündliche Erflärung des Erb- 
lafjer8 nimmt ein Offizier oder Wehrmacht, 
beamter im Offizierrang unter Zuziehung eines 
weiteren Offiziers oder Wehrmachtbeamten im 
DOffizierrang oder zweier fonftiger Zeugen eine 
Ichriftliche Verhandlung auf, die dem Erb- 
laffer vorzulefen, von ihm zu genehmigen und 
von dem Aufnehmenden und den Zeugen zu 
unterjchreiben ift (öffentliches Militäxteftament). 


14. Teftamente, welche feitens der Soldaten bei 


ihren Truppenteilen, in Yazaretten uſw. gemacht und 
den Heeresgerichten übergeben werden, find von leg- 
teren an die Wehrmachtsausfunftsftelle für Krieger- 
verlufte und Rrieg&gefangene, Berlin-Schöneberg, 
Hobhenftaufenftr. 47—49, zur amtlichen Verwahrung 
abzuliefern. Die Wehrmachtsauskunftsftelle hat dem 
Erblaffer einen Hinterlegungsfchein auszuftellen. 





15. Die juriftifche Beurkundung von Sterbe- 
fällen ift nicht Sache der Einheiten, Anfragen von 
Standesämtern find daher ftets an da8 Regiment 
(felbft. Btl. ufw.) weiterzuleiten 


























1725 -00 


H 49 





m 


L 








Abjchnitt 9 47 








Im 
| 


abfhnitt 9 
Verhalten im Kriege 
Verhalten im Feindesland 


1. Der Krieg wird nur mit der bewaffneten 
Macht des Feindes geführt, Bedrücken und Schän- 
den der Landesbewohner, mutwilliged Beſchädigen 
ihres Eigentums, Beutemachen zur Bereicherung und 
Plündern werden mit den ſchwerſten Strafen belegt. 
Die Aneignung von Lebens- und Heilmitteln, von 
Bekleidung, Feuerung, Futter- und Beförderungs- 
mitteln für den Vruppenbedarf gegen Empfangs- 
befcheinigung oder Entſchädigung ift geftattet. In 
Heindesland vorgefundene wehrwirtichaftlich wichtige 
Anlagen und Vorräte — 3. B. Verfehrseinrichtun 
gen, Berforgungsbetriebe, Rohftofflager, Halb» und 
Fertigfabrikate, Treibftoffe ufm. — bedürfen ganz 
befonderer Schonung. Sie find für die eigene Kriegs- 
führung von größter Wichtigkeit. 

Gefchichtliche Denkmäler und Gebäude, die dem 
Gottesdienft, der Kunft, Wiſſenſchaft oder der Wohl- 
tätigkeit dienen, find befonders zu achten. 

Neutrales Gebiet darf weder durch Betreten oder 
Uberfliegen, noch durch Beſchießen in die Kriegs- 
Handlungen einbezogen werden. 


Verhalten gegenüber Gefangenen, 
Spionen und Freifchärlern 


2. Feinde, die fih gefangen geben, dürfen weder 
V getötet nod) mißhandelt oder beleidigt werden.) Pers 
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jönliches Eigentum fowie Stahlhelm und Gasmaste 
find ihnen zu belaffen. Waffen und Papiere (außer 
Ausweis) find abzunehmen und mit den Gefangenen 
abzuliefern. 

Das Rote Kreuz ift unverleslid. Verwundete 
Gegner find menſchlich zu behandeln. 

Sanitätsperfonal und Geiftliche des Feindes fön- 
nen gur Pflege verwundeter Feinde eingeteilt werden, 


3. Ein Spion ift feftzunehmen und abzulie- 
fern, auc) wenn er auf frifcher Tat ertappt wird. 
Nur in Notwehr oder bei Fluchtverfuchen darf gegen 
ihn von der Waffe Gebraud) gemacht werden. Das 
felbe gilt gegenüber Bewohnern Des Operations. 
gebiet8, die bei der Begehung ftrafbarer Handlungen 
ergriffen werden. 


4. Auh ein Freifdarler darf nicht ohne wei 
tere’ getötet werden, e8 fei denn, daß die Tötung 
während einer Kampfhandlung erfolgte. Er ift feft 
zunehmen und abzuliefern. 


Miligen und Freiwilligenforps find nicht als 
sreifchärler, fondern als Soldaten zu behandeln, 
wenn fie ein beftimmtes aus der Ferne erfennbares 
Abzeichen tragen, die Waffen offen führen, bei Unter 
nehmungen die Gefege und Gebräuche des Krieges 
beobachten und jemand an ihrer Spike fteht, dex für 
feine Untergebenen verantwortlich ift. 

Die Bevölkerung eines nicht befeßten Gebietes, 
die zur Abwehr des Feindes aus eigenem Antrieb 
zu den Waffen- greift, ohne Seit gehabt zu haben, 
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| fich zu organifieren, wird als kriegführend betrachtet, 
| wenn fie die Waffen offen führt und die Gefege und 

Gebräuche des Krieges beachtet. u 


Geheimhaltung im Kriege 


Je weniger der feindlihe Nadridten- 
dienft über unfere Wehrmacht und Wehr- 
fvaft erfährt, um fo wirffamer ift unfere 
Kriegsführung! Deshalb: 


5. Verſchwiegenheit in Dienftangelegenheiten 
und Vorficht bei allen Äußerungen, Aufzeichnungen 
und Niederichriften! 

a) mmer und überall (auch in der Heimat): 

»Feind hört mit!«. 

Im Kampf: Abhörgefahr nicht nur bei Fern- 
geiprächen, auch bei Kommandos, Zurufen, 
Unterhaltungen. 

Unterkunft und Heimat: Damit rechnen, daß 
andere mithören, die das Gehörte abficht- 
lic) oder fahrläffig weitergeben. 

Bei Befchlsausgaben für Abjperrung forgen. 
Vorficht am Fernſprecher gegenüber Un- 
bekannten. 


b) Schriftliche Mitteilungen (Briefe, Poſtkarten) 
dürfen nichts enthalten über deutiche Truppen- 
teile (3.8. Sujammenfegung, Stärken, Be 
waffnung und Ausrüftung, Namen der Vor- 

| gefebten, Einſatz, Verlufte, Aufenthaltsorte, 
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Einzelheiten des Einfaßes, der Stellung ufw.), 
über militärische Abfichten, Truppenverſchie— 
dungen, über Kriegewirtichaft, Einziehung be- 
ftimmter Jahrgänge. Wud) feine Angaben 
über Stimmung, Verpflegung, Gefundheits- 
zuftand ufw. Denn die Poft wird in der 
Heimat befprochen, wobei Spione anmwefend 
fein fönnen, 


Briefe an Kameraden im Felde fünnen in 
Heindeshand fallen! Auch hierfür gelten vor- 
ftehende Verbote. 

Angehörige gleichfalls anmeifen, nicht über 
genannte Dinge zu jchreiben! Beftimmungen 
über Poftwejen vgl. Abfchnitt 18 »Feldpoſt«. 
Führung privater Tagebücher vgl. Abſchnitt 22 
»Kriegstagebuch«. 

An Quartiere, Eiſenbahnwagen und Trans- 


portfahrzeuge feine Truppenbezeichnungen an” 
ſchreiben! 


6. Vorſicht bei Behandlung aller Schrift— 
ſtücke! Nichts, was dem feindlichen Nachrichten. 
dienft nüglidy fein fann, darf in Feindeshand fallen! 


a) Dienftlihe Schriftitüde (vor allem Befehle, 


Karten und Skizzen mit Einzeichnungen, Koor- 
dinatenverzeichnifje) nicht Herumliegen laffen! 


b) Vorftehendes — foweit nicht unbedingt nötig — 


nicht in vordere Linie mitnehmen. Bei Gefahr 
der Gefangennahme vernichten! 

























lh 

f c) Bewachung des Gefchäftszimmers,Überwachung 

gegen Unbefugte; unter Verſchluß nehmen, was 
geheimen Charakter trägt; einen Offizier oder 
Portepeeunteroffiziere einteiten, der innerhalb 
der Kompanie Abwehr, Geheimhaltung ufw. 
zu überwachen hat. 


7. Abwehr feindlider Spionagetätigfeit. 
a) Vorficht, weil Spionagegefahr, gegenüber: 


Ausfragern (aud) Preffeleuten) und Perjonen, 
die Soldaten freihalten und befchenfen (be- 
fonders zu beachten von Urlaubern und 
Soldaten der Erjageinheiten), 

unbekannten Liebesgabenfpendern, die dadurd) 
mit Soldaten der Feldeinheiten oder Erfaß- 
einheiten in Briefwechjel zu kommen fuen, 


Ausländern (auh Brieffchreibern aus dem 
neutralen Auslande). 


b) Spionageverdadt befteht: 


gegen Perfonen, die fic) ohne Ausweis hinter 
der Front aufhalten, fein Obdad) haben 
oder fich durd) die Linien zu fchleichen ver- 
juchen, 

gegen Perfonen, die fic) ohne Anlaß an wih- 
tigen Verfehrsobjeften, Eiſenbahn- und 
Autobahnftreden, an Wege- und Wafler- 
bauten, Fabrifanlagen ufw. aufhalten, pho- 
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tographieren, zeichnen, malen (an Abſetzen 

feindlichen Spione durch Fallſchirm uſw. 
denfen!), 

beim Auffinden von Brieftauben, Ballonen 
(mit und ohne Meldung) und von — vom 
Feinde abgeworfenen — Anweifungen und 
Mitteln für heimliche Nachrichtenübermitt- 

lung. 


O 
— 


In jedem Fall fofort Meldung dem näd) 
ften Vorgeſetzten! Gefundenes Material fofort 
abgeben. Bei Gefahr im Verzuge Meldung an 
den nächften in dex Nähe befindlichen Offizier 
oder Feldgendarmen. Falls niemand fchnell 
erreichbar, ift jeder Angehörige des Kriegs- 
Heeres (Feld und Heimat) verpflichtet, einen 
Verdächtigen feftzunehmen und zum nächjten 
Truppenteil oder zur nächſten Wache zu 
bringen. 

Bei Feftnahme Waffen abnehmen und 
verhindern, daß der Verhaftete etwas weg 
wirft, zerreißt, verſchluckt. Gründlich unter— 
ſuchen! Überführungsſtücke (vor allem Schrift⸗ 
ſtücke und Druckſachen) abnehmen, das Abge— 
nommene mit abgeben, Streichhölzer und 
Nauchwerk abnehmen und auslöfchen, mit 
dem Feftgenommenen nicht fprechen, Hinter 
ihm geben! 

Alle Soldaten müffen wiffen, daß zur Ab 
wehr feindlicher Spionage, Sabotage und Ser 
feßung »Geheime Feldpolizei (GFP) 
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eingeſetzt iſt. Sie iſt in jedem Einzelfall und 
von jedem Soldaten weitgehend zu unter— 
ſtützen. Die Beamten der STD führen einen 
vom MOR ausgeftellten Gonderausweis, der 
fie zum Durchſchreiten militärifcher Sperren 
und zur Benutzung militärischer Nachrichten 
verbindungen, Wehrmachtfahrzeuge uw. pe- 
redjtigt. Gie find zur vorläufigen Feſtnahme 
von Wehrmachtangehörigen befugt, jofern diefe 
bei Begehen von Verbrechen auf frifcher Tat 
betroffen werden. 


Verhalten als Kriegsgefangener 


Von jedem deutfchen Soldaten wird erwartet, dab 
er den Tod im Kampf mit der Waffe in der Hand 
der Gefangenichaft vorzieht. Dod) fann in den 
Weehfelfallen des Kampfes auch der Tapferfte das 
Unglüc haben, lebend in Feindeshand zu fallen. Für 
ihm gilt: Der Fahneneid bindet auh den in Ge 
fangenfchaft geratenen Soldaten und verpflichtet ihn 
zum weiteren vollen Einfat für fein Vaterland. 


8. Verhalten bei Gefangennahme: Sofort 
Schriftſtücke (Befehle, Meldungen, Karten, Skizzen, 
Briefe, Notizbücher uſw.) unauffällig vernichten, ver 
ſcharren oder jonftwie verſchwinden laffen. Die Er- 
kennungsmarke ift zu behalten. 


9, Verhalten bei Vernehmung durch den 
Feind: Nach Völkerrecht darf auf Kriegsgefangene 
fein Swang ausgeübt werden zur Ausfage über 
Truppenzugehörigkeit fomie Lage ihres Heeres oder 
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Bandes. Bedroht der Feind den die Ausfage verwei- 
genden Soldaten troßdem, fo gebietet e8 die Ehre 
des deutfchen Soldaten, auch gegenüber Drohungen 
und fchlechter Behandlung eine wiirdige Haltung zu 
bewahren. 

Nur Dienfiqrad, Namen, Geburtsort und -datum 
jowie Wohnort angeben. Auf die Frage nad) der 
Martifelnummer it die Erkennungsmarke ohne 
weitere mündliche Ausfage vorguzeigen. Die Beant- 
wortung jeder anderen Frage ablehnen, denn fie ift 
in allen Fallen dem Feinde von Nugen, gefährdet 
bas Leben vieler Kameraden und bedeutet Landes- 
verrat, der nad) Kriegsſchluß mit den ſchwerſten 
Strafen geahndet wird! 

Auch wenn der feindliche Vernehmungsoffizier 
fcheinbar unterrichtet ift oder behauptet, andere Ge- 
fangene hätten ſchon ales ausgefagt, fich nicht zu 
Antworten oder Beltätigungen verleiten laffen! Sich 
auch nicht durch Freundliche Aufnahme (Anbieten von 
Nauchmaterial, qute Verpflegung und Unterbringung) 
täufchen laffen; die gute Behandlung dauert nur 
jo lange, wie aus dem Gefangenen nod) Angaben 
herauszubolen find. 

Auch in den Augen des Feindes ift jeder Soldat, 
der ausfagt, ein Verräter, der nad) feiner Ausfage / 
als folcher gewertet und behandelt wird. 


10. Verhalten in Kriegsgefangenſchaft: 
Zurückhaltung gegenüber unbekannten anderen Ge— 
fangenen (Spisel!), Vorſicht bei Unterhaltungen in 
gefchlofjenen Räumen (verftectte Mithsrapparate!). 
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Niemals Ehrenwort geben, feinen Fluchtverfuch zu 
machen! Denn jeder Feind, der zur Bewachung mehr 
geftellt werden muß, fällt in der Front aus. 


Varlamentäre, Geifeln, Swangsauflagen, 
Gefangenentransport, Meldung feind- 
lider Verftöße 


11. Der Varlamentär nebft feiner Begleitung 
(Gornift, Fahnentrager ufw.) ift unverleglich, wenn 
er fic) mit der weißen Fahne zeigt und eine ichrift- 
lihe Vollmacht befibt. 


‚AK Beifeln dürfen nur auf Befehl eines Regi- 
ments- felbft. Bataillonsfommandeurs oder eines 

gleichgeftellten Kommandeurs feftgenommen werden. 

Bei Unterbringung und Verpflegung ift trog ſtreng— 

fter Bewachung zu beachten, daß es fi) nicht um 

Strafgefangene handelt. Sm weiteren entjcheiden nur ‘ 

Porgejeste mindeftens in der Stellung eines Divi- 

ſionſkommandeurs über das Los von Geifeln, 


13. Swangsauflagen fonnen nur auf Grund 

/ eines fchriftlichen Befehls des Armeeoberbefehlshabers 

bzw. eines felbftändigen Rommandierenden Generals 

erhoben werden. Natural- und Dienftleiftungen fiche 
Abfchnitt 11 Siff. 8 und Abſchnitt 12 Siff. IT. 


14. Alle Rriegsgefangenen find ohne Rick 
fidht auf Dienftgrad Untergebene ihrer Vegleitmann- 
ſchaften. Offiziere find von Unteroffizieren und 
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Mannfchaften zu trennen. Für die Stärken der Be- 
gleitmannfchaft gilt als Anhalt (außer den Führern): 
100.9. Infanterie, 10.9. Reiter oder Radfahrer, 
einzelne Kradfahrer. Kleine Transporte und Um- 
ftände, die ein Entweichen begünftigen, erfordern ftär- 
fere Überwachung. Vor Antritt des Marjches find 
Begleittommandos und Gefangene genau zu unter- 
richten. Die Übergabe der Gefangenen von Begleit- 
mannfchaft zu Begleitmannfchaft bzw. an Gefange- 
nenfammelftelfe erfolgt gegen Embpfangsbefcheinigung. 
Schnelles Ablöfen und Suriicffenden der Begleit- 
mannfchaften zur fechtenden Truppe ift wichtig. 

15. Hinterliftige Kampfweife Des Geg- 
ners, Verwendung von Dum-Dum-Gefchoffen, Ber- 
feuchung von Trinkwaſſer, Vergiftung von Lebens- 
mitteln, Graufamfeiten, ſinnloſe Serftörungen uw. 
find in jedem Einzelfall auf ſchnellſtem Wege dem 
Bataillon (Abt., Nat.) zu melden. Klare, zuverläffige 
Schilderung mit genauen Angaben von Ort und Zeit 
ift notwendig. VBropagandiftiiche Auswertung dure) 
die Truppe ift verboten, 

Vergeltungsmaßregeln find nur auf Befehl der 
höheren Truppenführung zuläffig. 

16. Daß der deutfche Soldat nicht unmenſchlich 
\ (Siff.15), fondern vitterlich kämpft, ift jelbftverftänd- 
lich, 

17. Uber die Beftimmungen des Ubfehnitt 9 ift die 
Truppe häufig zu belehren. Dabei ift darauf hinzu 
weifen, dab Verftöße als »Ungehorfam gegen Be 
fehle in Dienſtſachen« ftrafbar find. 
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Beratung INN 


Abfchnitt 10 H1725 -00 
Bejoldung 


1. Zür den Unterhalt feiner Derjon erhält 
jeder Soldat — im Felde und in der Heimat — 
außer freier Verpflegung, Unterkunft, Heilfürforge 
und (nur Untero ffizieve und Pannfchaften) freier 
Bekleidung einen nach Dienfigraden aeitaffelten 
Wehrfold. Die Föhnung der ihren Wehrdienſt 
ableiſtenden Soldaten fällt fort. Sie ift in dem 
Wehrfold enthalten. Der Wehrfold ift feinem Ber- 
wendungägmert entiprechend bemeſſen. Er ſoll zur 
Beſtreitung der Ausgaben für die kleineren Bedürf— 
nijfe des täglichen Lebens Dienen. Zahlung: durch 
die Einheit, bei der fich der Soldat am Fälligkeits— 
” befindet. 


2, a) Die im Frieden den Feftbefoldeten des 
öffentlichen Dienſtes auf Grund öffentlichen Rechts 
gezahlten Fried densdienſtbezüge, Fürſorge⸗ und 
Verforgungs bezige und fonftige Bez lige wert den weiter 
gezahlt, Mit Rückſicht auf d bie durch den Krieg ge 
botenen Einichränfungen werden bei Pedigen 20, bei 
kinderlos Werheirateten 10, bei Verbeirateten mit 
Einderzufchlagfähigen Kindern 6 bis 0 v. 9. von den 
Bezügen abgezogen. Kinderzufchläge und alle im 83 
de Einkommenſteuergeſetzes vom 16. 10. 1934 auf— 
geführten Bezüge unterliegen dem Abzug nicht. 
Zahlung: burd die zuftändigen Dienſtſtellen der 
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Heimat (Heeresdienftftellen für Soldaten des Frie- 
densftandes, für die übrigen Soldaten die bisher 
suftindigen Sivilbehörden). 

b) Die der freien Wirtfchaft angehoren- 
den Soldaten, durd) deren Einberufung zur Wehr- 
macht der Unterhalt ihrer Angehörigen oder die 
Erfüllung ihrer fonftigen Verpflichtungen nicht mehr 
gefichert ift, erhalten für fich, für ihre Familie oder 
Unterhaltsberechtigten Familienunterhalt. Bei 
deffen Bemeffung werden unter Beachtung der durch 
den Krieg gebotenen Einfchränfungen die bisherigen 
Cebensverhaltniffe und das im Frieden bezogene Cin- 
fommen berücfichtigt. Auch Ledige fünnen zur Be- 
ftreitung von Verpflichtungen Familienunterhalt er- 
halten. Antragsberechtigt ift der Soldat oder feine 


Angehörigen. Der Antrag ift zu ridten an Stadt- 
oder Landkreis, nicht an den Truppenteil. Zahlung: 
dur Stadt- oder Landfreife ald Bezirksfür- 
forgeverbände. 


3. Für fämpfende Truppen wird in befonderen 
Fällen eine für alle Dienftgrade gleihe Front 
zulage gewährt. Sie wird tagemeije berechnet und 
nachträglich am 11., 21. und 1. des Monats ausge 
zahlt. 


4, Einzelangaben über Höhe und Zahlungsweiſe 
der Rrieasaebührniffe find im Einfat-Wehrmadt- 
gebührnisgefeg (nebft Durchführungs- und Ausfüh- 
rungsbeftimmungen), für den Familienunterhalt im 
FUG nebit Qurehfiihrungsbeftimmungen enthalten. 
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Bei der Kriegswehrmacht befchäftigte Derfonen, 
bie nicht zu den Kriegswehrmachtangehörigen rech- 
nen, 3. B. Angeftellte und Arbeiter, erhalten Bezüge 
nad) befonderen Vorſchriften (Tarifordnungen). 


5. Der Kompanie ufw. Führer hat dafür zu for- 
gen, daß die Gebiihrniffe, ſoweit e8 die Kampihand- 
[ungen irgendwie zulafien, ſtets pünftlich an den vor- 
geichriebenen Auszahlungstagen gezahlt werden. 


6. Für die Negelung der Befoldungs- und anderer 
Geldangelegenheiten verfügt jede Feld- und Erfah 
einheit über den gem. Q. St. N. eingeteilten Ned) 
nungsführer (»Mebenzahlftelle«). 


7. Dem Rechnungsführer obliegen die Bered- 
nung der Gebührniſſe aller Soldaten der Kompanie 
ufiw., der Geldempfang bei der Sahlitelle (»Zahl— 
meifterei« des Bel. ufw.), die Verwahrung der Qah- 
[ungsmittel, die Führung der Anfchreibelifte, Ferti- 
qung der Auszahlungsliften, Auszahlung der Ge- 
bübrniffe und deren Abrechnung mit der Zahl 
meifterei. Mafgebend für feine Aufgaben find das 
Merkblatt für Nebenzablitellen und die Befoldungs-, 
Auszahlungs- und Abrechnungsbeftimmungen. 


8. Die Gefchäfte der Nebenzahlitelle erledigt der 
Nechnungsführer unter Dienftaufficht des Kompanie 
ufw. Führers felbftandig. Seine Arbeiten werden 
durch die Zahlmeifterei überwacht. Diefe hat min 
deitens einmal im Monat unvermutet die Geld 


NN 
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9. Der Geldbeftand der Nebenzahlftelle zwi- 
Ihen Hauptauszahlungstagen foll im allgemeinen 
den Betrag von 500 RA nicht überfteigen. Bei 
längerer Abwefenheit oder weiter Entfernung der 
Feldeinheit vom Bel. ufw. können darüber hinaus 
Vorichüffe in notwendiger Höhe mitgeführt werden. 


10. Der Kompanie- ufw. Führer Hat Anordnun- 
gen für fidere Aufbewahrung der Sahlungs- 
mittel zu treffen. Die Schlüffel zum Geldbehälter 
führt der Rechnungsfiihrer. 

11. Der Wehrjold wird defadenweife am 1., 11. 
und 21. j. Mts. (am Vortage, falls diefe Tage auf 
einen Sonntag fallen) im voraus ausqezahlt. Die 
Auszahlung Hat in Gegenwart Deg Hauptfeldiwebels 
uf. zu gefchehen; ift diefer verhindert, beſtimmt der 
Kompanie- ufw. Führer einen Zugführer. 


12. Werden die Auszahlungen an den vorgefchrie- 
benen Sabltagen durd) Kampfhandlungen oder be- 
fondere Gründe verhindert, an denen die ganze Feld- 
einheit beteiligt ift, fo find die Auszahlungstage in 
Benehmen mit der Sahlmeifterei anderweitig feft- 
zufeßen. 

13. Für die Abrechnungen ift das Veränderungs— 
buch) zu führen. In den Abrechnungen hat der Rom- 
panie- uſw. Führer zu befcheinigen, daß die Ver- 
änderungen aus dem Verdnderungsbuch berückfichtigt 
find, 


14. Caufende Spargelder dürfen die Nechnunag 


el 
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Dagegen darf vor größeren Gefechtshandlungen 
uſw. der Rechnungsführer von Angehörigen der 
Feldeinheit Geloͤbeträge mit Einzahlungsſchein, 
gegebenenfalls nach Zuſammenſtellung in Liſten, an— 
nebmen und im Kafſenbehälter aufbewahren. 

Das gleiche gilt in begründeten Ausnahmefällen 
für MWertgegenftände in verfiegeltem und mit ent- 
ſprechender Aufichrift veriehenem Umſchlag. 

Solche Beträge und Mertgegenftände find mög- 
lihi bald nah Wegfall Hes Grundes der Einzahlung 
bzw. Hinterlegung an die Empfangsberechtigten gu- 
rückzuerſtatten. 

15. Scheidet eine Feldeinheit aus ihrem Verband 
GBtl., Abt. ufw.) aus, fo ſcheidet auch ihre Reben- 
rahlitelle Hinfichtlich dev Geldwirtſchaft aus dem 
Abhängigkeitsverhältnis zur bisher zuftändigen 
Sablitelle aus. Die für den Übertrittgmonat bereits 
gezahlten und nod) zuftehenden Gebiihrniffe und 
andere für den {ibertrittsmonat geleiftete Zahlungen 
find vom Nechnungsführer der Feldeinheit mit der 


neuen Zahlſtelle (Bil. uf.) abzurechnen. 

16. Verfonelle Veränderungen eines Sol 
daten (4. B. Ableben, Entlaffung, Kriegsgefangen— 
ſchaft, Fahnenflucht), die auf die Zahlung von Frie— 
densdienſtbezügen (2. a) oder von Kamilienunterhalt 
(2.b) von Einfluß fein fünnen, bat die Einheit 
baldiaft der zuftändigen Heimatdienftftelle (fiehe 2.) 
mitzuteilen. 


El 
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Verpflegung 


Die Sorge für Die Verpflegung feiner 
Truppe ift eine der vor rnehmſten n Aufgaben 
des Dffizierg, Bond der Serpflegung hängt 
Die “Rei ftungsfabigteit und Stimmung 
einer Truppe in hohem Maße ab. 


. Alle Soldaten und Wehrmachtbeamten erhalten 
im gelde und in der Heimat freie Verpflegung. 
Sie wird in der Regel in Natur gewährt, 

2. Die tägliche Berpflequngs ſtärke der Einheit 
muß dem Verpflegungsoffizier des Tru phenterts 
(Bt, Abt. ufw.) redtzeitigq zugehen. Dies ift zu 
fontrollieren! Empfangsnad weiſe find — 


das Verteilen zu Überwachen. 


Der Vannſchaft iſt bekanntzugeben, was ihr 
zuſteht. Durch häufiges Befragen einzelner Mann 
ſchaften iſt feſtzuſtellen, ob die Koſt aus reicht. 


lia 


3. Jede Kriegseinheit hat ihren Verpflegungs- 
unteroffizier. Er muß Tatkraft befigen, »Luſt 
und Liebes zu feiner Sonderaufgabe haben, exfinde- 
rij und anpaffungsfabig fein. Bei den Feldein— 
heiten werden bisweilen erft einige Wochen Kriegs- 
zeit ergeben, wer der richtige Unteroffizier auf 
diefem fehr wichtigen Poſten ift. Der Verpflequngs- 
unteroffiziex ift fo zu erziehen, daß er felbftandig 
denkt und handelt: von rüdwärts Fühlung mit der 
fechtenden Truppe ſucht, aus eigenem Antrieb 
qiinftige Gelegenheiten zum Vorbringen warmen 
Effens ausnügt uſw. 


bi 


4. Die Tagesverpflegung befteht aus der Be 
föftigungsportion (einfchl. Getränfeportion) und 
der Brotportion. 

Daneben werden im Kriege je nad) Rorhanden 
fein und Bedarf Genußmittel in orm von 
Tabak, Schokolade, Zuderzeug, Wein, Selterswafler, 
Braufen ufw. verabreicht. KRämpfende Truppen 
haben den Vorrang. Das gilt auch für Verteilung 
innerhalb der Felbeinbeit. Ciebesgaben den 
Armſten. 

Die Beköſtigung muß der Geſchmacksrichtung 
entſprechen: richtiges Würzen, Anpallen an Kriegs 
ſchauplatz und Jahreszeit, Wechjel in der Form 
(niht nur Eintopf; auch Nerabfolqung als Braten, 
wenn Lage e8 zuläßt; [Hont Feldküche!) find wichtig. 
Selbit fleinfte Mittel, um die Schmackhaftigkeit zu 
erhöhen, machen fich belohnt. Häufiges Verab 
reihen von Frifchgemüfe ift anguftreben. 
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Sorgfältigfte Auswahl des Kücdenunterper- 
fonals, Gegen Unfauberfeit, Unvedlichteit und Be- 
quemlichkeit ift ſcharf einzufchreiten. 

Fliegen find Kranfheitsüberträger und ftetS zu 
bekämpfen. 

Der Alkoholverbrauch ift zu überwachen. 
Keinen Spott dem Enthaltfamen gegenüber dulden 
(gilt auch für Offiziere!). Bei motorifierten Trup- 
pen ift vor Fahrten keinerlei Alkohol auszugeben. 


5. Brot ift das wichtigſte Nahrungsmittel und 
fann aud) durch befte fonftige Verpflegung nur vor- 
übergehend exfett werden. 

Erfahrungsgemäß fehlt e8 einzelnen Soldaten an 
der Gabe, die Brotportion richtig einzuteilen. Folge: 
raſcher Verzehr, Appellieren an die Kameradſchaft 
anderer Soldaten, alsdann deren Verſagen bei 
außergewöhnlichen Anftrengungen. Hier muß Be- 
Iehrung, Uberwadung und gegenfeitige Erziehung 
(Musnugen des »alten Mannes«) eingreifen, 

6. Bei Entnahme von Verpfleau nqsmitteln 
aus Feindesland ift befondere Vorſicht geboten. 
Nicht einwandfreie Belchaffenheit (Büchfenfonfer- 
ven), unreife Getränfe (Frifch gärender Wein) fonnen 
die Schlagkraft der Truppe erheblich beeinträchtigen. 

7. Much dünnfter Kaffee oder Tee (abgekochtes 
Waffer) ift zuträglicher als robes Waſſer, deſſen 
gute Beſchaffenheit nicht ſicher feſtſteht. 

8. Beitreiben ſeitens der Truppe iſt nur 
unter Leitung eines Offiziers, möglichſt gegen Bar— 
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zahlung, fonft gegen ſchriftliche Beſcheinigung (» Bei- 
treibungsbefcheinigung«e — im Gegenfag zu der nur 
für Leiftungen im Inland vorgefehenen »Leiftungs- 
beiheinigung«) erlaubt. In der Regel ergeht An- 
ordnung dazu durd) den höheren Truppenführer, im 
Notfall durch einen Truppenbefehlshaber, der fidh 
mindeftens in der Stellung eines Bataillonsfomman- 
deurs befinden muß. Art und Menge der beizutrei- 
benden Verpflegung fomie dag Gebiet, in welchem 
— werden darf, iſt ſtets ſchriftlich feſtzu— 
egen. 

Handelt es ſich um Beitreiben einer Feldeinheit in 
deren nächſten Bereich für ihren augenblick— 
lichen Bedarf, ſo hat dies gleichfalls unter Leitung 
eines Offiziers, gegen Beſcheinigung und möglichſt 
unter Mitwirkung der Ortsbehörde oder angeſehener 


Einwohner zu geihehen; nur ausnahmsweiſe (Späh- 
trupps uf.) darf ohne Leitung eines Offigiers bei. 
getrieben werden. 


9, Bei dem Erbeuten feindlider Lebensmittel 
ift die Truppe feft in der Hand zu behalten. Die 
Vorräte find zu melden, gegebenenfalls unter Be 
wadung zu ftellen. Erfahrungsgemäß gehen hierbei 
oft wertvolle Beftinde verloren. Unter übermäßigem 
Genuß erbeuteten Wlfohols verjagt die Truppe 
ſchnell. 


10. Achtung vor eiſerner Portion erhalten! 
Häufig prüfen, ob in einwandfreiem Zuſtand, Ber- 
zehr nur auf ausdrücklichen Befehl des Truppen 
befehlshabers (mindeftens in der Stell 
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Vataillonsfommanbeurs), Nur im Notfalle find 
aud) jelbjtändige Führer Heinfter Abteilungen bered- 
tigt, den Verbrauch anzuordnen; dann aber fofort 
melden und Erſatz beantragen. Bor Urlaubsant we 
ift die gefürzte eiferne Portion abzugeben ort af sere 
11. Marfetenderwaren fonnen beim Verpfle- 
gungstroß mitgeführt werden. Die Führung des 
Marfetendereibetriebs obliegt jedoch der Sahlmeifterei 
(Bt, Abt. ufw.). Die Kompanien ufw. dürfen die 
gekauften Waren nur zu den jelbftgezahlten Preiſen 
weiterverfaufen. Die Kontrolle, daß feine Mber- 
teuerung ftattfindet und nur erlaubte Maren feil- 
geboten werden, ift Häufig zu wiederholen. E8 dürfen 
nur einwandfreie Spirituofen verfauft werden. Bom 
Marfetender ift Mitführung auh alfoholfreier 
Getränke zu fordern, 


12. Einzelangaben über Verpflegung bei Ber- 
febung, Kommando, Urlaub, Erfaßfutter- 
mittel, erlaubte Marfetendenwaren, Mufter für 
Leiftungsbefcheinigungen und Beitreibungsbefcheini- 
gungen vermittelt die Sahlmeifterci (Btl., Abt. ufw.) 


an Sand von H. Dy. 86/1, 


13. Erſatzman nfdaften, die einer Feldeinheit 
üherwieſen werden, find ſtets mit einer gefürzten 
eifernen Portion auszuftatten, 
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Abſchnitt 12 
Bekleidung und Ausrüftung 


1. Führer und Unterführer der Kriegseinheiten 
Haben die Untergebenen im Reinigen, Pflegen und 
Inftandfegen der Bekleidung und Ausrüftung 
anzuleiten und zu überwachen. Schonung der Be 
ftände ift bei der Robftofflage der Heimat ſelbſtver— 
ftdndliche Pflicht aller Stellen. Gegen leichtfertiges 
Preisgeben von Bekleidungs- und Ausrüftungstüden 
ift ſcharf einzufchreiten. 

2. Für die Menge der im Felde mitzuführenden 
Vorräte ift die R. A. N. maßgebend. 


3. Selbftbewirtichaftung im Sinne der Friedens- 
beftimmungen entfällt in Kriegszeiten. Tragezeiten 
wie im Frieden fallen weg. Die einzelnen Stüde 
werden bis zur Unbraudbarfeit getragen und nad) 
Bedarf erfegt. Neuftempeln gibt e8 nicht. Beſtands— 
nachweife werden nur vom Sahlmeifter (alfo Btl., 
Abt. ufw.) geführt. Die Tätigkeit des Beklei— 
dungsunteroffiziers verſieht im Felde 
der Rehnungsführer. 

4. Alle Soldaten — Offiziere, Mufitmeifter und 
Beamte im Offizierrang ausgenommen — erhalten 
Bekleidung und Ausrüftung in Natur. 

5. Der Soldat ift für die ihm überwieſenen reihs- 
eigenen Stüce verantwortlih. Wird bei Verluft 
oder Beſchädigung ein Verſchulden feitgeftellt, haftet 
der Soldat mit feinen Gebiihrniffen für Wert oder 
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6. Offiziere und Beamte find verpflichtet, für 
ihre Vefleidung und Ausrüſtung felbft gu forgen. 
Sie befommen — neben einer einmaligen bei ber 
Mobilmadung zahlbaren Ausrüſtungsbei— 
hilfe — zur Erhaltung und Ergänzung ihrer Aus: 
ftattung eine monatlid) im voraus zahlbar laufende 
Bekleldungsentſchädigun Diejenigen Offi- 
ziere und Beamte des Heeres, Bie im rieden nicht 
zum Tragen oder Vorhalten einer Uniform ver- 
pflidtet waren, erhalten die notwendigen Beflei- 
dungs- und Ausrüſtungsſtücke aus Dienjtbeftinden, 
daneben zur Ergänzung der Ausftattung eine ein- 
malige Einfleidungsbeihilfe, 


7. Die Heereskleiderkaſſe führt ihren Ge— 
ſchäftsbetrieb weiter, Auch Nichtmitglieder dürfen 
kaufen. Kredite werden nicht gewährt, Das Uber. 
weifungsverfahren hinſichtlich Bekleidungsentſchädi— 
gung fällt weg, ſoweit nicht nod) Kredite zu tilgen 
find. Eintihtung von Nebenverfaufsftellen im 
Operationsgebiet ift vorgeſehen. 


8. Die Führer der Feldeinheiten haben, da für 
Schlagkraft ber Truppe ſehr weſentlich, Ber- 
oll und Kriegsbrauchbarkeit der Beklei— 

ungs- und Ausrüſtungsſtücke häufig nadgupriifen 
(insbefondere aud) nad) Mechfel Bes Führers). 
Kleinere Inftandfegungen und Ausbefferungen 
bat die Truppe mittels ihres Handwerfergerats für 
Schneider und Schuhmader (val. KUN.) ſelbſt 
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9. Erfter Erfagk aus den auf den Kompanie- 
uſw. Fahrzeugen mitgeführten Vorratsſtücken. Wei- 
teren Erja beim Wirtſchaftstruppenteil (Btl., 
Abt. ufw.) anfordern. Reine Vorratswirtichaft, 
aber rechtzeitiger Antrag mit genauen Größen und 
Weitenangaben. Empfangnahme von Exjfagfticten 
(ftet8 gegen Empfangsichein) in der Regel beim Ber- 
pflegungsempfang; aud) inftand gefebte, aber fonft 
feldbraudjbare Stücke miiffen angenommen werden. 


‚ 10. Bei VerfebungenundRKommandierung 
Innerhalb des Feldheeres werden fämtliche Beklei— 
dungs- und Ausrüftungsftücde mitgenommen, Beim 
Übertritt zu einer Exfageinheit beftimmt der Führer 
der Feldcinheit, mit welchen Stücden der Soldat in 
Maric) zu fegen ift (falls dies nicht von höherer 
Stelle bereits angeordnet), Die Vordrude im Sold- 
bud) find entſprechend auszufüllen. 


11, Beurlaubte laffen, fofern angingig, nicht 
benötigte Sticke bei ihrer Feldeinheit. Gm Vordrud 
de8 Soldhuches find die mitgenommenen Stüde auf- 
— dort können auch Anträge auf Neueinklei— 

ung bei der Erſatzeinheit eingetragen werden, falls 
der Zuſtand einzelner Stücke es erfordert. 


12. Verwundete und Erkrankte behalten bei 
Aufnahme in Feld-, Kriegs- und Leichtkrankenkriegs— 
lazarette die mitgebradten Stüde (nötigenfalls 
Entjeuchung). Werden fie zur Feldeinheit unmittel- 
bar entlafjen, fo wird fehlende oder unbraudbare 
Ausftattung durd) Verwendung überzähliger Stüde 
anderer Mannfdaften (z. B. in die Heimat über- 
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geführter) erſetzt. Befteht bei Abtransport in Heimat: 
lazarette (Refervelazarette ufiw.) feine Verwendung 
für mitgebradjte Stücke, find fie den Mannjchaften 
zu belafjen, 
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13. Gefallene und Berfiorbene werden in 
den notwendigften Stüden beigefest (eigene Beflei- 
dungsftücde in erfter Linie verwenden). Betreffend 
ſonſtigen Nachlaß vgl. Abjchnitt 21 »Kriegsverluſte«. 


14. Fachperſonal aus der Truppe (die beim Ge— 
päcktroß marſchierenden Handwerker), notfalls auch 
Perſonal aus der Zivilbevölkerung ift zur Befeiti- 
gung größerer Schäden einzufegen, fobald fid 
Gelegenheit bietet, Flickſtoffe un Handwerfögeräte 
find den mitgeführten Vorräten zu entnehmen. 
Näheres regelt der Kompanie- ufw. Führer, 


15. Nähzeug muß jeder Mann bei fih führen. 
Rechtzeitig verwenden! Nähzwirn für Mann- 
[haften verausgabt die Feldeinheit unen tgeltlid. 


16. G8 ift verboten, nicht feldbrauchbare be- 
ſchädigte Stüde als Flidmaterial bei der Beld- 
einheit zurüczubehalten, da fie in Inftandfegungs- 
werfjtätten der Heimat neu worgerichtet werden. 
Nicht feldbraudbare und aud) fonft entbehrliche 
Stüde find daher baldmöglichit dem Wirtfchafts- 
truppenteil (Bataillon) zur Abgabe anzumelden. 
Hierunter fallen auch eigene nicht verwendbare 
Sachen (befonderd aus Wolle), ferner zurückgebliebene 
Ausftattung Verwundeter, Erfrankter uſw. 
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17. Beitreibungen (indbefondere an Wäſche, 
Schuhzeug und Sonderausftattung) find nur auf 
höheren Befehl und unter Leitung eines Offiziers 
julaffig, Uber Ausftellen von Beſcheinigungen, Mit- 
wirkung der Ortsbehorden uſw. vermittelt die Zahl- 
meifterei (Btl., Abt. ufw.) Auskunft. 


18. Für Erfageinheiten gelten die Beftimmungen 
der »Borfehrift über die Bekleidungswirtſchaft der 
Truppen im Frieden« (H. Dv. 121), Jedoch: 


a) Grundfäßlich find nur Saden (Gebrauds- 
arnitur) zu tragen, die für eine Feldverwen— 
ung nicht in Frage fommen. 

b) Feldbeftände find auf Kammer gefondert 
zu lagern, damit Einfleidung von Erſatztrans— 
porten und Neuaufftellungen glatt vonjtatten 
gehen fann. 

c) Größere Inftandfegungen durch Sivilhand- 
iwerfer. 

d) Ausgefonderte Beſtände dürfen nicht als 
Flidmaterial verwendet werden, fondern find 
dem Bel. anzumelden. 


e) Verkäufe aller Art — ausgenommen 
Fall i) — find ftrengftens unterjagt. 


f) Werden von der Feldeinheit Soldaten zur 
Erfageinheit in feldbraudbaren Stüden über- 
wielen, fo find legtere gegen Stücke der Ge 
brauchsgarnitur auszutaufcen, falls das die 
weitere Verwendung des Vetreffenden zuläßt. 
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8) Bei Verſetzungen innerhalb des Erfab- 


heere8 gibt die CErfageinheit nur einen 
Marſchanzug (Gebraudsgqarnitur) mit. 

Die ind Feld mitgegebenen Stüde find im 
Soldbud) einzutragen. 


i) Jeder Entlaffene hat grundſätzlich für 


jeinen Entlaffungsanzug felbjt zu forgen. Der 
Erfagtruppenteil (Btl., Abt. um.) darf jedoch 
in befonders begründeten Ausnahmefällen 
gegen Erftattung des Abſchätzungswerts 
nicht feldbrauchbare Stücke hergeben. Uber 
unentgeltliche Verabfolgung an völlig un- 
bemittelte Soldaten befindet in jedem Cingel- 
fall der Kommandeur. In beiden Fällen ift 
Eintragung in den Entlajfungspapieren not- 


wendig. 
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Abſchnitt 13 
Allgemeine Fürjorge 


1. Die Fürſorge ift ein wejentliches Mittel für 
den Führer der Kriegseinheit, fic) das Vertrauen 
und die Yiebe feiner Truppe zu verdienen. Sie um- 
faßt alles, was dag leibliche und geiftige Wohl des 
Untergebenen fördert. Aber werbende Kraft hat fie 
nur, wenn fie erfennbar dem felbitlofen Bflichtgebot 
entipringt, in dem militärifchen Untergebenen aud) 
den menjchlichen Nächiten zu feben. 


2. Sie muß fih der Eigenart de8 einzelnen an- 
paffen. Deshalb ift ihre erſte Vorausſetzung, daß der 
Kompanie- uſw. Führer jeden Mann feiner Kom- 
panie gut fennt. Es ift died im Kriege bei dem 
ftändigen Weehfel der Mannjchaft ſchwer, darum 
aber doppelt wichtig. Fürlorge fann zuweilen große 
Schärfe verlangen, z. B. wenn Gefahr beiteht, dab 
Tarnungs und Dedungsarbeiten aus Müpdigfeit 
unterbleiben. Schweiß ift billiger alg Blut. 


3. Gedanfenlofes Verfchweigen, warum eine 
außergewöhnliche Anjtrengung abverlangt, ein Ur: 
laub verweigert, ein Genußmittel vorenthalten wer- 
den muß ufw., verfrühte Verfammlungen, zwedlofe 
Ummege, fehlende Vorausficht in der Verpflegung, 
unzureichende Unterweifung der Quartiermader, 
Unterlajiung von Unterfunftsbeficrigungen, allzu 
impulfive Beforderungs- oder Auszeichnungsvor- 
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ſchläge, Mangel an Vertretung nad) oben, Syftem- 
lofigfeit in der Urlaubserteilung, Gleichgültigkeit 
gegen häusliche Not, politiſches Vorurteil, oberfläch—⸗ 
lide Unterſuchung bei Vergehen ufw. — das alles 
bedeutet Mangel an Fürforge. Er wirkt gerfegend. 


4, Der Kompaniefiihrer täufche fidh nicht: aud) 
da8 befte Menjchenmaterial verfagt, wenn Geift und 
Körper nicht zu ihrem Recht fommen, Am Rom- 
panieführer und feinen Offizieren liegt e8, durd) 
geſchickte Fürforge die vielen wertvollen Eigenfchaften 
und Fähigkeiten herauszuholen, die in den Männern 
einer jeden Kompanie ftecen. Zweckloſer Dienſt ver- 
ftimmt, mit Recht, vor allem im Kriege. Ein nicht 
zu oft, aber dann hart durdhgeführter formaler Erer- 
zierdienft erhält die Schlagfraft der Truppe. Ein 
regelmäßiges  »Beichäftigungs«-Egerzieren unter 
böhlt die Manneszucht. 


5. Jeder Mann muß willen, daß fein Rompanie- 
führer ſtets bereit it, Beſchwerden fachlid) und 
gründlich zu prüfen und darüber hinaus ihm auch in 
perfontiden Angelegenheiten ein vaterlider Berater 
zu fein, 


6. Fürforge darf aber niht auf die Spite 
getrieben werden und zu Anärgerung führen. So 
follen } B. in Seiten der Ruhe die Untergebenen 
zunächſt wirklich einmal Ruhe, vor allem ausgiebig 
Schlaf haben und unter fid fein fünnen. Hier- 
auf ift bei der Freizeitgeſtaltung (vgl. Abjchnitt 15) 
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| H1725 - 0078 
Urlaub 


1.a) Die Führer der Feldeinheiten bes Kriegs- 
heeres fünnen den ihnen unterftellten Unteroffizieren 
und Mannſchaften erft dann Urlaub gewähren, 
wenn — auf Grund der Lage — den unteren Dienjt- 
telen Urlaubsbewilligung freigegeben worden 
ift. Sie erteilen den Urlaub in den Grenzen ihrer 
dißziplinaren Zuftändigfeit entfprechend H. Dv. 17, 
Ob bei Einfegen von Urlaubsfperren beurlaubte 
Soldaten zurücdzubeordern find, wird von Fall zu 
Tall befohlen. 

b) Fürdie Erſatzeinheiten regelt fic) Urlaubs. 
erteilung nad) der »Urlaubsordnung« (H. Dv. 17), 
fofern nicht nachftehend abweichende Beftimmungen 
getroffen find. 


2. Urlaubsdauer: Mindeftens einmalige aus- 
reichende Beurlaubung innerhalb eines Sabres ift 
für jeden Kriegsteilnehmer unbedingt anzuftreben. 
Feldeinheiten dürfen über die Höchſtgrenze ihrer 
Urlaubsbefugnifie hinaus nod) befondere Reifetage 
bewilligen. Sie find in die auf den Urlaubsjchein 
einzutragende Gejamturlaubsdauer einzubeziehen, 


3. Feldurlaub fann nicht nur als die im Frieden 
übliche Belohnung für gute Führung betrachtet wer- 
den. Er liegt fowohl im militärifchen als aud 
bolfswirtfchaftlichen Intereſſe. Es ift daher in 
Kriegszeiten nod) wichtiger als in Friedenszeiten, die 
Urlaubserteilung ftreng gerecht zu regeln. Sn jedem 
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SHeimatbezirf werden genaufte Vergleiche über Häu— 
figfeit und Dauer von Beurlaubungen angeftellt, 
Seder Urlaub ift im Soldbuch mit Angabe des Urs 
laubsgrundes einzutragen. Der Kompanie ufw, 
a überwacht forgjamfte Führung der Urlaubs. 
ifte. 


Bei der Urlaubserteilung find beſonders zu 
berüdfidtigen: Verheiratete, Urlauber zur För— 
derung der Kriegswirtſchaft, zur Bejeitigung wirt- 
ſchaftlicher Notftände, zur Regelung der Familien- 
berhältniffe bei ernfter häuslicher Not und Sonder- 
urlaub für diejenigen, die fi) vor dem Feinde be 
ſonders hervorgetan haben und unter befonderen 
Schwierigkeiten lange vor dem Feinde ftanden, 
Keine gedanfenlofe Bevorzugung der Randwirtfchaft! 
Ausgleich in Iandwirtjchaftlid ruhigen Seiten ijt er- 
forderlich. 

Wiederholte Beurlaubungen in die Heimat außer 
ber Reihe ohne zwingende Gründe find unftatthaft. 

Auch fommt für Bewilligung des Urlaubs grund» 
fäglich nicht die Seit der Dienjtleiftung bei dem der 
zeitigen Truppenteil, fondern die Gefamtdienft- 

eit in Frage, während der die Betreffenden feinen 
tlaub hatten. Daraus ergibt fich die Wichtigkeit 
ber Urlaubseintragungen im Soldbud). 

Aus Ddienftlihen Gründen borzeitig unter» 
brodener Urlaub ift nachträglid zu gewähren 
oder der nächfte Urlaub entiprechend zu verlängern. 

Nachurlaub ift grundfäglich abzulehnen. Verfah- 
ren in dringenden Em 
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4, Beurlaubungen bei Feld- und Eriaßeinheiten 
zur Ablegung von niht militärifchen Prü— 
fungen oder zur Borbereitung darauf find im 
allgemeinen nicht zuläſſig. Nur wenn dure) eine 
Beurlaubung der Urlaub anderer Soldaten nicht 
befchränft werden muß und feine dienttlichen Be- 
denfen beftehen, fann in Ausnahmefällen Ur 
— bis zur Höchſtdauer von 4 Wochen beantragt 
werden. 


5. Bon Gutachten der Sivilbehörden uſw. über 
Dringlichkeit eines Urlaubs darf den Antragfiellern 
und deren Angehörigen nicht Kenntnis gegeben 
werden. Sie find ftreng vertraulich zu behandeln. 


6. Dienftftellen des Erſatzheeres find nicht be 
rechtigt, in die Urlaubsbefugniffe der elein- 
heiten einzugreifen. Gie dürfen daher nicht den 
Urlaub von Angehörigen einer Feldeinheit ohne das 
vorher eingeholte Einverftändnis des zuftändigen 
Kompanie ujw. Führers verlängern. Liegen drin- 
gende Musnahmefalle vor, die eine telegrapbifche 
Enticheidung beim Feldtruppenteil unbedingt erfor- 
dern, fo fünnen die ftello. Gen. Kdo. den Urlaub bis 
zur Höchftdauer von 4 Taaen verlängern. Trifft bis 
dahin die angeforderte Enticheidung nicht ein, fo 
Hat der Urlauber unverzüglich zur Feldeinheit zurück— 
zufehren. 


7. Sämtlichen Angehörigen der Felbeinheiten 
wird bei Beurlaubung freie Eijenbahnfahrt 


a I 
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Wehrmachtfahrſcheine für die Urlauber der 
Feldeinheiten dürfen nur nach einem Ort (je ein 
Schein für die Sin- und Rückfahrt) ausgeftellt mer 
den. Bei zwei Urlaubsorten ift fir die Fahrt vom 
erften gum zweiten Urlaubsort ein befonderer Wehr- 
machtfahrſchein und der Rückfahrſchein ab legtem 

tlaubsort auszuftellen, 


8. Urlauber der Feldeinheiten fehren, ſoweit fie 
nicht befonderen Sammelpuntten zugeleitet merden, 
in der Regel dorthin zu rück, wo fie ihre Kom- 
panie uw. verlaffen haben, und melden fich, wenn 
fie diefe nicht mehr vorfinden, bei der nächſten Orts 
oder Bahnhofsfommandantur, 


9. Erfranfen Urlauber auf der Rückreiſe ins 


Feld, fo find fie nach beendeter Vazarettbehandlung 
ſogleich zu ihrer Feldeinheit weiterzuſenden. Zur 
Erſatzeinheit find fie nur dann in Marfd) zu feßen, 
wenn fie nach webrmachtärztlichem Urteil nicht friegs- 
berwendungsfäbig find, 

Die Feldeinheit ift über Lazarettaufnahme durch 
das Lazarett zu benachrichtigen, 


10. Soldaten, die im Anſchluß an eine durch Ver 
wundung im Felde oder nicht felbjtverfchuldete 
Krankheit notwendig gewordene Lazarettbehand— 
lung der Crfageinbeit überwiefen wurden, fann vor 
Rückkehr ins Feld durch die Erfageinbeit Urlaub 
erteilt werden, falls nicht dringende Dienftliche 
Gründe dies verbieten oder der Betreffende zur Front 
drängt und feinen Urlaub haben will, 


m 
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Befinden fih die Lazarettbehandelten im Ope- 
rationsgebiet, fo haben fie gegebenenfalls Urlaubs- 
gefuche — unter Beifiiqung einer Beſcheinigung des 
Chefargtes über Notwendigkeit und Dauer des Ur- 
laubs — an ihre Feldeinheit zu richten. 

in beiden Fällen ift die im Felde und Lazarett 
verbrachte Seit, der Gefundheitszuftand und Die 
Seitipanne feit dem legten Urlaub zu berückſichtigen. 

Soldaten der Feldeinheiten, die fich bei der Erſatz— 
einheit als aus dem Lazarett uf. entlaffen melden, 
dürfen vom Kompanieführer ert dann beurlaubt 
werden, wenn ibre LÜberweifungspapiere bei der 
Erfageinheit eingetroffen find. 


11. Aus dienftlihen Gründen von der Feldeinheit 
m Erfageinheit zurüdgetretenen Soldaten, 
ie lange Zeit ohne Unterbrechung im Belde geitan- 
den haben und denen im Belde fein Urlaub gewährt 
werden fonnte, hat der Führer der Crfabeinheit 
baldmöglichſt Urlaub zu erteilen, fall nicht drin- 
gende dienftliche Gründe entgegenjtehen. 


12, Beurlaubungen in das Operationsgebiet 
und ins Ausland find nur in befonders bearündeten 
Ausnahmefällen zuläffig. Sie unterliegen ftets der 
Genehmigung durch die oberften Kommandobehörden 
baw, den von diefen erlaffenen Sonderanweifungen. 


13. Alle Soldaten find bei Aushändigung der 
Urlaubsfcheine zu belehren: 
a) über befondere Eintragungen auf den Urlaubs- 
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b) daß Sivilfleidung nur getragen werden darf, 
wenn Genehmigung auf dem Urlaubsjchein 
vermerkt ift (gilt nicht für Offiziere und Be- 
amte); im Urlaubsanzug abmelden! 


über Verfchiwiegenheit und Surtichaltung bei 
Gefprächen, befonders über militärische Ange 
legenheiten (»ſchwatzhafte Wichtigtuereie), 


dab Mitnahme von Patronen, Sandgranaten 
und jonftiger Iprenggefährlicher Gegenftände 
verboten ift, 


daß heereseigene Schußwaffen vor Urlaubs, 
antritt abzugeben find (Ausnahmen nur auf 
bejonderem Befehl), 


daß fofort beider Wehrmacht: oder Ortsbehörde 
des Aufenthaltsorteg Meldung zu erftatten 
ift, wenn Erfranfungsmerfmale auftreten 
(3. B. Erbrechen, Durchfall), 


daß am Urlaubsort der Urlauber fich bei der 
Kommandantur bzw. dem Standortälteften 
oder der Ortspolizei innerhalb 48 Stunden 
zu melden hat er diefe Meldung auf dem 
Urlaubsjchein befdjeinigt fein muß, 


daß fie für mitgenommene Befleidungs- und 
Ausrüftungsftüce berantwortlid und erfag- 
pflichtig find. 


i) Gasmusten vgl. Abjchnitt 3, Ziff. 14. 
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‚14. Für den Anzug bei Urlaub find die Be- 
ftimmungen der »Anzugerönung für das Heer« 
(H. Dv. 122, Abfchnitt B) unverändert gültig. Je- 
doch fann für die Angehörigen der Erfageinheiten 
bei den in der Anzugordnung aufgeführten entipre- 
henden Anzugsarren der Erfah des Waffenrockes 
durch die Feldblufe angeordnet werden. 


0 
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Abſchnitt 15 
Geiftige Betreuung der Truppe und 
Freizeitgeſtaltung 
1. Die geiftige Betreuung der Truppe ift 


Pflicht aller Einheitsführer. Sie ift nicht dem Çr- 
meffen des einzelnen überlaffen, 

2. Es werden hierfür von den oberen Dienftitellen 
laufend militärifche und bolitifhe Nad- 
richten, Unterlagen für Aufklärung ufw. zur Ber- 
fügung geftellt, 

3. Während zu Beginn Jes Krieges die Stär- 
fung der Truppe in ihrem Siegeswillen und die Ab- 
wehr gegen fremde Propagandaeinflüffe im Border- 
grund ftehen, ergibt fic) bei längerer Dauer bes 
Krieges die Notwendigkeit, dem wachſenden Ber- 
langen nad) Ablenfung, Zerſtreuung und Aufheite 
Tung gerecht zu werden. Einfühlen in das, wonach 
die Truppe jeweilig hungert, ift für den Führer 
wichtig. 

4. Die unmittelbar im Cinfak ftehende 
Truppe braucht nur ein geringes Maß an geiftiger 
Betreuung. In Rube befindliche Feldeinheiten und 
Erfaßeinheiten bedürfen eines früheren und um- 
fangreicheren Einfates der geiftigen Betreuung, 

5. Die Kurznachrichten militärifcher und poli- 
tifcher Art des Nachrichtendienftes decken auf die 
Dauer den Bedarf der Truppe an eingehender 
Unterrichtung nicht. Diefe Nachrichten müffen, um 
der gefährlichen ‚Hlüfterpropaganda borzubeugen und 
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um die Disfuffion in der Truppe von Haus aus in 
richtige Bahnen zu lenken, ihrer Dringlichkeit und 
Michtigkeit entſprechend Kommentare erhalten. 

6. Sole Kommentare find befonders wichtig, 
wenn e8 fih um Maßnahmen in der Heimat 
handelt. Der Soldat im Felde darf nicht durch 
Mitteilungen von Angehörigen überraſcht werden. 
Er muß von den Notwendigkeiten der betreffenden 
Maßnahmen überzeugt werden. 


7. Die Unterrichtung über militärifhe Er- 
eigniffe hat fih ftreng an den wahren Sadver- 
Halt zu halten. Berfdjleierungen — befonders bei 
Rückfchlägen — maen von vornherein die Auf 
flärungstätigfeit zunichte und ſchädigen das Unfehen 
der Führung. Bei ungiinftigen Nachrichten wird Die 
Betonung hervorragend tapferer Einzeltaten am 
Plage fein. 

8. Nehmen im weiteren Verlauf Des Krieges die 
propagandiftifchen Angriffe des Feindes zu, fo 
muß dev Kompanie uf. Führer auch die » Shut 
impfung« feiner Untergebenen gegen das Gift feind- 
licher Propaganda fteigern. Das gilt befonders bei 
allen Erfateinheiten. Das Schwergewicht verjchiebt 
fi) dann von dem gelieferten Unterrichtsmaterial 
mehr und mehr auf rein perjönliche Einwirkung. 

Hierbei ift jedoch Vorficht geboten: Ein Zuviel an 
Propaganda kann abſtumpfen. Nicht täglich etwas 
geben, um etwas zu geben. Dagegen wichtige 
Dinge in der richtigen Form und zu richtiger 
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9. Geiftige Serftrenung (Ablenkung) und 
Sport: Je nadh Suftand und Stimmuna der Truppe 
ift bald dag eine, bald da8 andere in den Border- 
gue zu ftellen. Beide müffen entjprechend verjchie- 

ener Veranlagung der Soldaten zu ihrem Recht 
fommen. Beiden gemeinfam ift — neben Erho- 
lung und Aufheiterung der Truppe — has Siel: 
deftigung des Samenabibatighartee 


10. Geiftige Serftreuung und Anregung wird 
erzielt durch: Vorträge, Fünftlerifche (mufifalifche, 
ſchauſpieleriſche, humoriſtiſche) Darbietungen, Pflege 
des Geſangs, Militärmuſik, Lichtſpielvorführungen 
und andere Mittel, Kameradfhaftsabende 
fönnen bei mangelndem Raum auh in fleineven 
Gruppen (3. B. nad) Landsmannſchaften oder Hei- 
matSorten zufammengeftellt) veranſtaltet werden, In 
der Truppe find ſchnell diejenigen Spejialiften 
ausfindig zu machen, die für Unterhaltung der Mit- 
menfdjen befonders begabt find. Solche Talente find 
auszunutzen. 

11. Zuweiſung hochwertiger Künſtler oder be— 
ſonderer Vortragsredner fann im Bedarfsfall be— 
antragt werden. Es ift verboten, daß Feldeinheiten 
ſich dieſerhalb mit Stellen der Heimat unmittelbar 
in Verbindung fegen. 

12, Anſchluß an Funkempfänger ermöglicht Teil- 
nahme an den Rundfunfübertragungen der 
Heimat. 

13. Durch regen Austaufch guter Bücher, Tages- 
geitungen und Seitichri iterarifche 
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Vntereffe wachzuhalten. Bücher, Brett, Stein, 
Kartenspiele oder fleine Mufifinftrumente werden 
häufig koſtenlos auf dem Liebesgabenmege beichafft 
werden können. Glüdsfpiel (einichl. an fih harm 
loſer Kartenspiele zu überhöhten Sägen) ift nicht zu 
dulden. Es untergräbt die Kameradjchaft. 


14. Ein wefentliches Mittel zur Aufheiterung der 
Truppe it der Sport. Übungen, die die Clafti- 
zität fördern (Fußball, Gandballfpiele ufw.) find 
im Kriege befonders wertvoll. Dies gilt beſonders 
für diejenigen Soldaten, denen längere Fußmärſche 
oder Reiten verjagt ift (motorifierte Truppe ufw.). 
Gelegenheiten zum Schwimmen find ftet8 auszu— 
nugen, 

Beſchaffung leichten Sportgerats ift frühzeitig 
borzufehen, gegebenenfalls zu beantragen. 


15. Beranftaltungen von Wettfämpfen mit 
Heinen Gejchielichfeitsübungen, an denen jeder 
Soldat teilnehmen fann, erhöhen das ſportliche In⸗ 
tereſſe. Stet8 muß für Abwechſlung geſorgt werden. 
Die leitenden Perfonen (durchaus nicht immer Vor- 
geſetzte) müffen mit Cuft und Liebe an ihre Auf- 
gabe Herangehen, Kleine Preife können aus fret 
willigen Sammlungen oder aus Gaben der Heimat 
aufgebracht werden. 


16. Seglichen Maßnahmen für Hreizeitgeftaltung 
muß Sie Lberlequng vorausgehen, ob fih tm 
Sinblict auf die Luftlage überhaupt eine Anhäu- 
fung von Verfonen auf mehr oder weniger engem 
Raume rechtfertigen (apt. Auch bei Annahme von 
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Unbedenklichfeit ift Organifation des Luftſchutzes 
notwendig. Hierauf ift vor allem bei Auswahl 
der Plätze (Sport) und Räumlichkeiten (Unter- 
haltung) zu achten, Beobachtungspoſten und Warn- 
inftrumente dürfen nie fehlen; die Gasmasken miiffen 
in allernächfter Nähe fofort greifbar zur Hand lie- 
gen. Dies gilt für das Operations. wie für dag 
Heimatgebiet. 


17. Den Erfaßeinheiten ftehen die reichen 
Unterhaltungsmöglichkeiten und ‚mittel de8 Stand. 
orts zur Verfügung. Doh wird man aud) Hier im 
Auge behalten miiffen, fic) beizeiten auf Feldverhält- 
nijfe mit deren betonterem Sufammengehörigfeits- 

efühl umzuftellen und einem Auseinanderlaufen der 
ae (Gefahr fchlechter Geſellſchaft — namentlic) 
in Großftädten —) rechtzeitig zu begegnen, 


N 
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Abſchnitt 16 
Gejundheitspflege 
1. Körperliche Sauberteit ift die befte Waffe 
gegen anftedende Krankheiten. Unfauberfeit 
verringert die fdrperliche Leiftungsfähigteit erheblich. 
Oft Schließen fih an Berlaufung andere ſchwere 
Krankheiten an; das muß jedermann wiſſen; 
Scham und Scheu vor Meldung bedeutet einen 
ſchweren Fehler. 
2. Bei Auftreten von Ungeziefer iſt deshalb ſo— 
fort einzuſchteiten, auch wenn der Weg zur nächiten 
Entlaufungsitation weit ift. 


3. Eigene Vernachläſſigung beruht meift auf Un- 
verftand. Deshalb fih aller derer als Mithelfer 
bedienen, die von Haus aus Sinn und Erziehung zur 
Körperpflege mitbringen. 

4, Wo Trägheit zur Vernachläffigung führt, ift 
(harf einzuſchreiten. 

5. Wafdh-undBadegelegenheit ift gu ſchaffen, 
wo e8 irgend möglich ift, Cine Braufeeinrichtung 
ift ſchnell gebaut, ein Wafferfaß leicht herangeſchafft. 

6. Mundpflege — regelmäßiges Puben der 
Zähne und Gurgeln — ift zu überwachen. Die 
meiften Kranfheitserreger werden durd) den Mund 
aufgenommen. 

7, Unfaubere und verdorbene Nahrungs- 
mittel können fehwere Erkrankungen verurſachen. 
Der Genuß von ungewaſchenem Obft und rohem 
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Fleiſch birgt Gefahren. Langes Aufbewahren von 
Lebensmitteln im Brotbeutel führt zum Verderb und 
ift zu verbieten, 


8. Brunnen, welche unfauber ausfehen, fowie 
offene Quellen ergeben meift fein einwand- 


freies Trinfwaffer. Gn folchem Falle ift das 
Tornifterfiltergerät gu verwenden, 


9. Durchnäßte Kleider und Stiefel find 
auszuziehen, fobald e8 die Lage geftattet. Lange’ 
Tragen durdyndfter Kleidung begünftigt Exfran- 
kungen. 

10. Reine überheizten Räume. Aufklärung über 
Kohlenoxydvergiftung durch Ofenabgaje, rife 
Luft in Wohn- und Schlafräumen. 

11. Belehrung über Geſchlechtskrankheiten 
durch Truppenatzt. Sanierung, ärztliche Unter— 
ſuchung vor und nach dem Urlaub. 
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Abſchnitt 17 
Seeljorge 


1. Die feelforgerifche Betreuung der Sol. 
daten ift allein Sahe der Kriegapfarrer, die Art 
der Durchführung von der allgemeinen Lage ab- 
hängig. Die Kriegspfarrer haben fich jeder Beein- 
flujfung andersgläubiger Soldaten zu enthalten. 
Cie miiffen fih jedoch) vor Augen halten, dağ bei 
vielen Soldaten das religiöfe Empfinden unter den 
ftarfen ſeeliſchen Eindrücden des Krieges eine Ber- 
tiefung erfährt. 

2. Jn Seiten von Märfchen und Kampfhandlungen 
fann auf Sinn und Bedeutung des Sonntags 
wenig, oft gar nicht Rückſicht genommen werden. 
Um jo wichtiger ift e8, daß in Seiten der Ruhe der 
Sonntag als folder gewürdigt wird. Sonntags- 
dienft, der vermeidbar ift, verftimmt. 


3. Ob Wehrmadt- Gottesdienfte in Gebäu- 
den j4 B. in nahegelegenen Kirchen) oder im Freien 
(Feldgottesdienfte) abgehalten werden fünnen, 
hängt von der Luftlage ab; Äbſchnitt 15 Ziff. 16 ift 
zu beachten. 

4. Die Teilnahme an Wehrmacht-Gottesdienften 
(auch Seldgottesdienften) und an Veranftaltungen 
entſprechend den Rafernenabendftunden in Friedens⸗ 
zeiten (ogl. 7) ift Freiwillig. 

5. Gottesdienfte der Konfeffionen können — ab- 
gejehen von den heiligen Sakramenten — auc) gemein- 
lam abgehalten werden. Mitwirken des Muſikkorps 
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ift zu fördern. Die Kriegspfarrer find bei Aus 
übung ihres Dienftes zu unterftiiben. Küfter 
diente verfieht der jedem Kriegspfarrer ftändig gue 
geteilte Soldat. 


6. Jm Bedarfsfalle — 3. B. bei Beerdigungen — 
ift ein Kriegspfarrer beim Divifionsftabe oder beim 
Kommandeur der nächjtgelegenen Kriegslazarett- 
abteilung anzufordern. Sede Divifion verfügt über 
einen evangelifchen und einen Fatholiichen Kriegs- 
bfarrer, jede Kriegslazarettabteilung über mehrere 
Kriegspfarrer beider Konfeffionen. 

7. Jm Felde können in Zeiten der Ruhe die Kriegs- 
pfarrer zu Veranftaltungen herangezogen wer- 
den, die den Kafernenabendftunden in der Hei- 
mat bzw. im Frieden entiprecyen. Auch haben die 
Kompanie ufw. Führer den Kriegspfarrern Gelegen- 
heit zur Ausübung der Einzeljeelforge an den 
freiwillig fich meldenden Soldaten zu geben 


Am 
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Abſchnitt 18 
Feldpoſt 
Allgemeines 
Schnelle reibungsloſe Poſtverbindung zwiſchen 
Feld und Heimat hebt das Wohl der Truppe. Der 
RKompanie: ufw. Führer Hat hierzu durch folgende 
Maßnahmen beizutragen: 
Auswahl zuverläffiger Voftabholer (häufigen 
Mechjel vermeiden); 
praftifche Maßnahmen zum Sammeln der 
KompanieBoft; 
Stichproben über Cinhalten der Einlieferungs- 
und Abholungszeiten; 
Kontrolle der Annahme- und Eingangsbücher; 


baldigfte Mitteilung angeordneter Poſtſperre 
an alle Untergebenen; 


Belehrung der Untergebenen über nachftehende 
Veftimmungen (bei längerer Ruhe anſchla— 
gen. Hauptjache ift, daß fie jedem befannt 
werden!): 


1. »Im Voftverfehr mit der gefamten Kriegs- 
wehrmacht — aljo ſowohl den Feldeinheiten wie den 
Erfageinheiten — gilt Gebührenfreiheit. Qu 
gelafien für private Poſtſendungen find zunächſt nur 
Vojtfarten und Briefe, und zwar ab 11. Mob. Tag. 
Sulajjung fonftiger Arten von Sendungen, 3. ®. 
don Päckchen, Pafeten, Zeitungen ufw., bleibt bejon 
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2. Die Feldpoft befördert nicht, ſoweit e8 fic 
nit um  dienftliche Sendungen bhanbdelt, Brief- 
fendungen im Gewicht von mehr als 250 g, 
Einjchreib- und Wertbriefe, ferner allgemein: Poft- 
wurfſendungen, Rückſcheinſendungen, Poſtaufträge, 
Nachnahmeſendungen, Briefe mit Zuſtellungsurkunde, 
telegraphiſche Zahlkarten. 


3. Ausgeſchloſſen von der Beförderung durch 
die Feldpoit im Verkehr von der Heimat zu den 
Feldeinheiten find poftlagernde, durd) Eilboten oder 
»eigenhändig« zuzuftellende Sendungen, fomie Fracht- 
und Exprehfenbungen, 


4. Auch andere Arten von Sendungen fünnen 
dauernd oder zeitweife, ganz oder nur für beftimmte 


Kriegsgebiete, ausgejchloffen werden. 


5. Jm Reichsgebiet dürfen nur die Soldaten 
des Erſatz heeres und derjenigen Einheiten, die 
keine Feldpoſtnummern haben, ſowie Urlauber die 
Einrichtungen der Deutjchen Reichspoft benugen. 
Alle anderen, die im Abfender eine seldpoftnum- 
mer anzugeben haben, liefern ihre Sendungen bei 
ihren Einheiten auf. 


6. Alle Seldpoftfendungen müffen den Ver- 
merk »Feldpoſt« und die genaue Anschrift des Ab- 
fenders tragen. Gehört der Abjender zu einer Feld- 
einheit, jo darf er nur feinen Dienitgrad, Namen 
und Feldpoftnummer angeben; 5.8. Abf.: Gefr. 
Ernſt Noat, Feldpoftnummer 26 371. Die Wajfen- 
gattung (vgl. 7) darf nicht erfennbar fein. 
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Wehrmachtangehörige ist verboter, einen 
Postverkehr {einschließlich Pakete) zwischen 
oder mit Ausländern (z.B. Bewohnern der be= 
setzten Gebiete) durch Mitnahme oder Beilage 
in Feldpostsendungen zu vermitteln. Gegen die 
Zelegetliche unentgeltliche Mitnahme von 


Briefen, Paketen usw. von Wehrmac htangehörs 
rigen durch Urlauber für Kameraden und deren 
Angehörigen und Bekannte, soweit sie nichtn 
Ausländer sind, bestehen keine Bedenken, 
vorausgesetzt, daß nicht eine zeitweilige 
Postsperre angeordnet ist. 


Die Disziplinarvorgesetzten haben das Recht 
sich derartige Sendungen vorlegen 2u lassen 
um Sie zu prufen. 
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eM-KBLYIS SuteS$bé Ar 3 
ie Mitgabe von Poftjendungen aller_Art-keir 
chließlich Pakete, Päckchen HRux und hon der Heimat 


nes im Belde) an Urlauber oder 
th erjonen ift verboten. 


7. Sendungen an Soldaten der Feldeinheiten 
(ni der Erjageinheiten) dürfen nur Dienjtgrad 
nd Namen des Empfängers fowie die Feldpoſt— 
nummer feiner Feldeinheit tragen. Bei Angehörigen 


des unterften Mannfchaftsdienitgrades ift als Dienft- 


grad einzufegen »Soldat«; Angaben wie »Schüße, 
Reiter, Ranonier, unfer ufw.« find verboten. 

| Münfcht ein im Felde ftehender Soldat an einen 
Angehörigen bei einer Feldeinheit zu Ichreiben 


f 


"14.8. Bruder an Bruder), ift ihm aber die betr. 


Feldpoſtnummer unbefannt (z. B. mangels gemein- 
famer Anverwandter in der Hemat), jo ift in diefen 
Ausnahmefällen die offene Anfchrift mit Angabe 
des Truppenteild der Kompanie ulw. zu verwenden, 
die alddann von der Armeebriefitelle überflebt und 
mit der richtigen Feldpoftnummer verjehen wird. 


8. Bei Berfesungen, Cinreihen von Erſatz— 
mannſchaften in Feldeinheiten uſw. ift dem neu 
Hinzugetretenen aufzugeben, unverzüglich den Angee 
hörigen die richtige Poſtanſchrift mitzuteilen, 


9, Müſſen Erfageinheiten mit offenen Bezeich— 
nungen bei ihnen eingehende Sendungen ins geld 
nachfchicken, fo haben fie die Umidlage (bei evtl. gu- 
gelajjenen Paketen oder Päckchen die aufgeflebten 
Anfchriften) zu entfernen und die Sendungen mit 


Im 
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neuen Umjchlägen und vorfchriftsmäßiger Anfchrift 
zu verfehen. Bisweilen wird die verbotene Anschrift 
durch Schaben unleferlich gemacht und algdoun mit 
richtiger Anfchrift überklebt werden fünnen. Paket— 
farten find ftet8 neu auszufchreiben. 


10. Private Sendungen ins Feld, die den Be- 
ftimmungen in 7. nicht entf{preden, werden 
dem Abjender zurücgegeben, e8 fei denn, daß die 
Mängel wie in 9. vorgefchrieben befeitigt werden 
fünnen. 


11. Anverfegte,fommandierteund länger 
beurlaubte Soldaten der Feldeinheiten dürfen 
geldpoftjendungen nur dann nachgeſandt werden, 
wenn die neue Anſchrift unzweifelhaft befannt ift. 
Verfeste ufw. Soldaten find vor ihrem Ausjcheiden 
aus der Kompanie hierüber zu belehren, 


12. Feldpoftjendungen an Empfänger, die an 
Sanitätseinrichtungen überwiefen wurden, bleiben 
bei der Feldeinheit, bis die vorgefchriebene Benad)- 
ridtiqung der Feldeinheit über den Lazarettaufent- 
halt eingetroffen ift. Die Feldeinheit hat alsdann 
die Boftjendungen mit der neuen Anſchrift zu ver- 
jehen und unverzüglich der Feldpoft zuzuleiten. 


13. Jt ein Feldpoftempfänger gefallen, im 
Lazarett verftorben oder wird er al8 vermißt ge- 
führt, fo hat Rückſendung der Poft erft dann zu 
erfolgen, wenn die Angehörigen vom Führer der 

eldeinheit ujw. benachrichtiat worden find, 
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14. Unanbringlide Feldpoftfendungen 
find beim Bel. (Abt., Rgt.) abzugeben. 


15. Bezug von Zeitungen gegen Bezahlung 
durch die Feldpoft ift angängig. Vgl. jedod) die Ein- 
ſchränkungen unter 1. und 4, 


16. Nähere Auskunft über Einzahlungen durd 
Doftamweilungen und Sablfarten vermittelt der 
Rechnungsführer. Einzahlungen werden Im allge: 
meinen bei der Nebenzahlitelle geſammelt und als- 
dann mit zuftändigem Cruppenanerfenntnis über die 
Saptftelle (Sahlmeifterei beim Btl. ufw.) der Feld 
poft zugeleitet. 

Einzeleinlieferungen mit Bareinzahlung follen auf 
Ausnahmefalle beſchränkt bleiben. Starker Geldver- 
febr vom Feld zur Heimat und umgefehrt ijt un 
erwünſcht.« 


17. Uber die notwendige Geheimhaltung, 
Verſchwiegenheit uſw. in allen ſchriftlichen Mittei— 
lungen zur und von der Heimat vyl. Abfchnitt 9 
(Verhalten im Kriege). Jedoch it Poſtüberwachung 
nur unter militarifdes Intereſſe zu ſtellen. 
Weitherzigkeit iſt angebracht, beſonders bei ſonſt zu— 
verläfſigen Soldaten. Schlechte Elemente ſind zu 
beſchaͤmen, durch Beiſpiel ſind unüberlegte briefliche 
Außerungen Lügen zu ſtrafen. Einzelfälle dürfen 
nicht verallgemeinert werden. Aber ebenſowenig ift 
Scheu zu tragen vor ſcharfem Durchgreifen, wenn 
Manneszucht oder vaterländiiches Intereſſe gefährdet 
wurden. Schärfſte Brandmarfung verächtlicher 
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Da8 Öffnen und Einfehen verſchloſſener 
Briefe, aus allgemeinen Erwägungen heraus oder 
in Einzelfällen 5.8. bei Spionageverdadht, ift nur 
auf Befehl der vorgefegten Dienitjtellen und nur 
durch Offiziere zuläſſig. 


NU 
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Berjchiedenes 
Abſchnitt 19 
Stammrollen, Wehrpäſſe ufw. 

1. Allgemeines. 

Die Kriegsſtammrollen ſollen neben den Wehr— 
päſſen in erfter Linie dem Vorgeſetzten die Möglich— 
feit geben, den Werdegang und die dienſtliche Ver- 
wendungsmöglichfeit des Untergebenen fennen 
zu lernen. 

Sie find maßgebliche Rontrollpapiere bei 
dem im Kriege häufigen Weehfel an Unteroffizieren 
und Mannſchaften. 

Auch in Fragen der Fürforge und Verfor- 
gung nad) dem Kriege find die Kriegsftammrollen 
wichtige Unterlagen. 

2. Erfakeinheiten, 

Die Erfageinheiten des Kriegsheeres führen bud- 
mäßig — nicht als Kartei — nad) dem für bas 
Kiedensheer vorgejchriebenem Mufter (Anl. 3 der 
D 3/3) Truppenftammrollen. Die Truppenftamm- 
tollen für Unteroffiziere find befonders zu führen 
(§ 7D 8/1). 

Wehrpaß und Kriegsbeorderung byw. Cinbe- 
Tufungsbefehl oder Geftellungsbefehl find dem Er- 
Ganjungsperfonal, das von den Mehrerfaßdienit- 
Itellen Uberwiefen wird, abzunehmen. Kriegsbeorde- 
tung, Cinberufungsbefehl, Gejtellungsbefehl find zu 
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Für Perfonal, das von Seldtruppenteilen, von 
Vazaretten ufw. überwieſen wird, bildet der Wehr- 
paß die Unterlage für die Eintragungen in der 
Truppenftammrolle, 

Für Ergänzungsperfonal, das nicht eingetroffen 
oder nicht eingeftellt ift (4.8. Untaugliche), find die 
von den Wehrerfatdienititellen tiberwiefenen Ver- 
wendungsfarten, ferner Wehrſtammbuch mit Ge 
fundpeitsbud) binnen 3 Tagen an die Wehrerfab- 
dienfijtelle, die im ftarfumrahmten Teil der Ber- 
wendungsfarte eingetragen ift, zurückzuſenden. 

Für Erſatz, der im Laufe des Krieges an die geld- 
einheit tiberwiefen wird, werden Wehrpäffe, Ber- 
wendungsfarten und Strafbuchauszüge dem Führer 
des Erſatztransportes verjchloffen mitgegeben. Bei 
Einzelüberweiſungen vom Erſatztruppenteil oder 
einer anderen Einheit ſind dieſe Perſonalpapiere auf 
dem Poſtwege zu überſenden. 

Perſonalpapiere von Soldaten, die überwieſen, 
aber im Felde nicht eingetroffen ſind, ſind nach 
10 Tagen dem zuftändigen Erfatztruppenteil Des be- 
treffenden Soldaten zurückzuſenden. 

3. Feldeinheiten. 

Die Feldeinheiten des Kriegsheeres führen die 
Kriegsftammrolle. In ihr find alle Unter: 
offiziere (einſchließlich Beamte und Sonderführer im 
Unteroffiziervang) und Mannfchaften, die ju dem 
Iſtbeſtand der betreffenden Einheit gehören, aufzu- 
nehmen. Eine befondere Kriegsftammrolle für Unter- 
offiziere ift alfo nicht zu führen. 
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ALS Unterlage für die Eintragungen in die Kriegs 
ftammrolle dienen der Wehrpaß und die Verwen- 
dungsfarte. Die Numerierung der Felder der 
Kriegsftammrolle entfpricht der im Wehrpaß und 
Verwendungsfarte. Die von anderen Hriedensein- 
heiten, von Erfageinheiten oder von Wehrerſatzdienſt— 
ſtellen überſandten Verwendungskarten ſind nach 
Übertragung in die Kriegsſtammrolle mit dem Ber- 
merk úber Die erfolgte Einftellung oder Nichteinftel- 
lung (3. B. Untaugliche oder nicht eingetroffene Er- 
gänzungsmannfcaften) an die im ſtark umrahmten 
Teil der Verwendungskarte eingetragene Wehrerſatz— 
dienſtſtelle binnen 3 Tagen zurückzuſenden. 

Bei jeder Feldeinheit müſſen vorhanden ſein und 
ſtets auf dem laufenden gehalten werden. 

1. in Verwahrung der Einheit: 

Wehrpaß- Kriegsftammrolle, Lifte dev ver- 
ausgabten Erkennungsmarken, Strafbuch, 

2. in Händen des Soldaten: 

Soldbuch, Erkennungsmarke. 

Die Mitnahme von Truppenausweiſen uſw. ins 
Feld iſt verboten. 

Jede Neueintragung in die Kriegsſtammrolle iſt 
gleſchzeitig auch in Wehrpaß vorzunehmen. Bei 
jedem Abſenden oder Aushändigen des Wehrpaſſes 
(leßteres geſchieht in Der Regel nur bei der Ent- 
lafjung aus dem Kriegsheer, und. zwar durch die gu- 
ſtändige Wehrerfaßdienititelle) muß diefer mit allen 
Eintragungen in die Kriegsftammrolle übereinjtim- 
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men. Cintragungen in der Kriegsftammrolle, für 
die im Wehrpaß feine befonderen elder vorgefehen 
find, find unter »Nachträge« zu übertragen. (Aus: 
genommen: Strafen, Führung und Beurteilungen). 

Kriegsftammrollenblätter von Soldaten, die 
wegen Todes, Vermiftfeins oder Verfegung aus der 
Feldeinheit ausfdeiden, find — nad) Übertragung in 
den Wehrpaß — der im Feld 43 eingetragenen gu- 
ſtändigen Wehrerfaßdienftitelle nad Ablauf von 
6 Wochen zu überfenden. Hieraus ergibt fich die 
Wichtigkeit des jeder Kriegsftammrolle borzubeften- 
den Inhaltsverzeichniffes, da nur dieſes eine 
dauernde lückenloſe Namensüberfiht über alle Sol- 
daten vermittelt, die der Feldeinheit jemals angehört 
haben oder nod) angehören. 


Die Offizier- und Beamtenfriegsftamm- 
rolle wird nicht bei der Kompanie ufw., fondern 
beim Verband (Btl., Abt.) geführt. 


4. Treten in Ausnahmefällen ungediente Mann- 
Ihaften, die nod) nicht vereidigt find (fiehe 
Wehrpaß S. 11 Feld 18), unmittelbar zu einer eld- 
einheit, jo ift nad) erfolgter Vereidigung der Ber- 
merk »vereidigt am « in die Krieg- 
ftammrolle Feld 19 als Zeile 3 und in den Wehr- 
paß Feld 18 einzutragen, 


5. Qivilhilfstrafte (aud) weibliche, 3. B. 
Telefoniftinnen, Schreiberinnen, Funkmeldewärte— 
rinnen uſw.), die im Kriege in der bewaffneten 
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Macht tätig find, gehören zum Geevesgefolge und 
haben einen Dienjtausweis nad) dem im Hrie- 
den eingeführten Mufter auf braunem Papier 
ftändig bei fich zu führen, 


6. Jeder Stab und jede Einheit des Kriegsheeres 
führen ein Truppentrantenbud. In diejes find 
einzutragen Soldaten und Beamte, die gejtorben 
(gefallen), vermißt, verwundet oder Eranf find oder 
fich frank melden. Es ift dabei gleichgültig, ob dev 

Verwundete oder Kranke bereits in eine rückwärtige 

Sanitätseinrichtung abbefördert iſt. 

X- BerAuflöfung einer Feldeinheit find die Tru 
frantenbüchet Qentr iy für Krantẽñurkun⸗ 


den bei der Militare Akademie in Berlin 
D) 


; Scharnhorftjtr. 35, einzu 


7. Jede mit Pferden ausgeftattete Einheit führt 
ein Pferdefranfenmeldebud (Mufter fiehe 
H. Dv. 56/7, Mufter 1), in das alle verwundeten 
und erfrantten Pferde und fonftigen Heerestiere ein- 
jutragen find. Es ift dem behandelnden Veterinär 
Offizier beim Vorftellen der erkrankten ufw. Pferde 
vorzulegen. { 

Ra Mipsis deuir elolos btt ud du Truppen - 
hiraukeubuser Aine, Kural auto hir lide- 
td breis [Retin NW 7, lanevgaplacbr 1-3 [Reesha - 
faga ebana ) lovtat V unastudle. . A 
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Abſchnitt 20 
Erfennungsmarfen 


1. Seder Angehörige einer Kriegseinheit (Feld- 
und Crfageinheit) Hat die ihm überwiefene Er- 
fennungsmarfe ftindig an einer Schnur um den 
Hals zu tragen. Dem Soldaten ift einzufchärfen, 
daß Nichtbefolgung diefes Befehls zu einem ſchweren 
Unrecht feinen Angehörigen gegenüber führen fann. 


Offiziere und Beamte erhalten die Crfennungs- 
marfe von der Kompanie ufw., der fie zugeteilt find. 


2. Bei Verjebungen, Uberweiſung an ein Laza- 
rett ufw. werden die Erfennungsmarfen weder aug- 
getaufcht noch abgegeben. Seder Soldat behält die 
ihm überwiefene Erfennungsmarfe bis zum Kriegs- 
ſchluß. 


3. Bei Verluſt von Erkennungsmarken über- 
weiſt die Einheit aus ihrem Vorrat ein Erfatzftück. 


wy 
I 


ie geldeinheit verfügt hierzu über einen Vorrat 


an Erfennungsmarfen in Höhe von 200.9. der 
Sollſtärke. 


4. Die als Erſatzſtücke ausgegebenen Erken— 
nungsmarken ſind als ſolche kenntlich gemacht. 


5. Die Einheiten haben über alle ausgegebenen 
Erkennungsmarken ein Erfennungsmarten- 
verzeichnis zu führen. Es iſt ſorgfältig auf dem 
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6. Die Übereinftimmung der Belchriftung 
der Erfennungsmarfen mit den Eintragungen in der 
Kriegsftammrolle ift oft nachzuprüfen. Dies gilt 
befonders für Seiten nad) größeren Rampfhand- 
lungen und nad) Eintreffen von Erſatzmannſchaften. 


_ 7, Die bei Dienftftellen des Erſatzheeres be- 
ſchäftigten Angeftellten und Arbeiter erhalten eben- 
falls Erkennungsmarken. Diefe Erfennungsmarfen 
dienen lediglich zur Feſtſtellung der Yierfon. Bon den 
beichäftigenden Dienftitellen können hierüber für 
eigene Kontrollzwecke Liften geführt werden. 


2 S. Erfennungsmarfen rechnen zu »Befleidung und 
Ausrüſtung«. 
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Abſchnitt 21 
Kriegsverlufte 
1. Bei Verluften (Tod, Vermißtfein oder ſchwerer 


m. Verwundung von Untergebenen) hat der Rom- 


panies ufw. Führer umgehend die nächſten Ange 
7. hörigen in angemeffener orm zu benachrichtigen. 
In dieſer felbftverftändlichen Ehrenpflicht darf fic 
ein Kompanie- uſw. Führer nur in zwingenden Aus- 
nahmefällen und niemals durch untergeordnete 
Organe vertreten laffen. Der in 4. gegebene Wort: 
laut darf nur al8 Anhalt dienen. Den Angehörigen 
wird e8 immer wohltun, einige befonders perfün- 
lihe Worte über den Gefallenen und eine Anerfen- 
nung feiner Leiftungen zu hören. 

Für die Offiziere und im Offz. Rang ftehende Be- 
amte veranlaßt der Bataillons- ujw. Kommandeur 
die Benachrichtigung. 

Es darf nicht vorfommen, daß erftmalig die 
Angehörigen durd) zurücgelangende unbeftellbare 
Poſt, RKajfenftellen oder Wehrmachtausfunftsftelle 
die Mitteilung vom Ableben, Vermißtjein ufw. er- 
halten. 

Die Anjchrift der Angehörigen ift der Kriegs- 
ſtammrolle zu entnehmen, 


2. Tritt der Tod auf dem Hauptverband. 
plag ein, fo benadhrichtigt die Sanitätsfompanie 
die zuftändige Feldeinheit, diefe alsdann die Ange 
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Über Todesfälle in Lazaretten aller Art des 
Feldheeres benachrichtigt das Pazarett die Ange 
hörigen und den Truppenteil. 


3. Die in Lagarette aufgenommenen Verwun— 
deten und Kranten benadhrichtigen ihre Ange, 
hörigen und ihren Truppenteil durd) Feldpofttarte. 
Soweit die Rerwundeten und Kranten hierzu nicht 
fähig find, übernimmt das Lazarett die Benad) 
richtigung. 


4. Als Anhalt für Benachrichtigung bei Todes- · 
fall, die brieflich vorzunehmen ift, gilt nadftehen: 22% 7; 
der Wortlaut, berin- Zeiten ſtarter Vertuſte aud) ww 
äßi vendet werden fann:! 


Ich ſpreche Ihnen, zugleich im Namen ſeiner 
Kameraden, meine wärmfte Anteilnahme aus. 
Die Kompanie (ufw.) wird ihm frets ein ehren- 
des WAndenfen bewahren. 

Möge die Gewißheit, dap Ihr Sohn fein 
Leben für die Größe und den Beſtand von Bolt, 
Führer und Reih Hingegeben Hat, Ihnen ein 
Troft in dem ſchweren Leid fein, da Sie De- 
troffen bat. 

Ich grüße Sie in aufrichtigem Mitgefühl 


U] 
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5. Als Zuſatz (er ift von dem erften Schreiben 
zu trennen bzw. abzujegen) fann in Frage fommen: 


Uber den Ort der Beifegung erhalten Sie 
nod) Mitteilung. « 


»Folgende Wertgegenftände ufw. .... find 
abgenommen und werden Ihnen zugeftellt.« 


Wenn möglich, Angabe über die Todes- 
umftände, foweit fie befannt find und tröſtlich 
fein fönnen 3.B.: »Hat nicht gelitten«, »Ropf- 
ſchuß« ufw. 


»In allen Fürforge- und Verforgungsfragen 
wird Ihnen da8 zuftändige Wehrmachtfürforge- 
und Verjorgungsamt, deffen Standort bei jeder 
militärischen Dienftftelle zu erfahren ift, bereit- 
willigft Auskunft erteilen. «X 
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6. Die vorgefchriebene Einreichung von Verluft- 
meldungen auf dem Dienfiwege an Bataillon 
ufw. bleibt durch vorftehende Beſtimmungen unbe- 
rührt. Sie ift Angelegenheit der Truppe, nicht des 
Sanitätsperfonalde. Nicht felbftandige Rompanien 
ufw. verwenden für Verluftmeldungen den fleinen 
Vordruck I (Durchichreibeblod). Selbftändige Rom- 
panien ufw. melden unmittelbar an die unter 8. 
genannte MWehrmachtaustunftitelle und verwenden 
hierzu den großen Vordruck II. WVordrude für den 
erten Bedarf liegen bei den Mob-Kalendern. Erfah 

Kan Sim Satoh um, u beantragen, 3, 4 
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7. Der Nachlaß Wertſachen, Geld, eigene 
Kleidungsſtücke, z. B. Wollſachen uſw.) iſt ſogleich 
den nächſten Angehörigen zu überſenden. Der Poft- 
fendung ift ein Verzeichnis der zu überſendenden 
Gegenſtände beizufügen. Zweitſchrift (Durchſchlag) 
des Verzeichniſſes iſt zu den Akten der Truppen- 
einheit zu nehmen. 


8. Feldeinheiten, welche die Beiſetzung fremder 
nicht zu ihrer Einheit gehöriger Toten (auch folder 
des Gegners) durchführen, melden dieſe als Verlufte 
auf großem Vordrud IT an die Wehrmadtausfunfts- 
itelle für Rriegerverlufte und Kriegsgefangene, 
Berlin-Schöneberg, Hohenftaufenftraße 47/49. 
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Abfdnitt 22 
Kriegstagebuch 


1. Kriegstagebücher werden im allgemeinen nur 
bei Staben und Truppenteilen bis Bataillon (Abt. 
ufw.) einschließlich geführt. 

Kompanien, Schwadronen ufw. des Feldheeres 
führen nur dann ein Kriegstagebuch, wenn fie aus 
ihrem Berbande ausfdjeiden, für die Dauer dicjes 
Ausfdeidens. In folen Fallen fann auch für fleine 
Abteilungen bis zur Zugjtärfe die Führung eines 
Kriegstagebuches notwendig werden. In Zweifels— 
fällen ift Entfcheidung der nächſthöheren Dienftitelle 
(Bt, Abt. ufw.) einzuholen. 

Führung von privaten Tagebüchern ift nur 


dort geftattet, wo ſolche keinesfalls in Feindeshand 
fallen finnen; für fidjere Aufbewahrung ift Ber- 
faffer verantwortlich (vgl. Abjchn. 9). 


2. Die Führung von Kriegstagebüchern durd) die 
Sanitätsdienfte regelt fih nad H. Dv. 21 
(»Kriegsſanitätsvorſchrift«), II. Teil. 


3. Erfabeinheiten des Seimatgebietes führen 
fein Kriegstagebud). 


4. Die »Beftimmungen für die Führung 
bon Kriegstagebüdhern« (fie können beim 
Bil., Abt.» ufw. Stab eingefehen werden) gelten für 
die Kompanien ufw. bes Feldheeres, falls fic) eine 
Führung gemäß 1. notwendig maht, nur finn- 
gemäß. Stets wichtig find jedoch Angaben über: 
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Ort und Art der Verwendung, Marſchweg, Unter- 
ftellungsverhältnis, Rampfauftrag, kurze Schilderung 
des Ablaufs der Ereigniffe, Verlujte, Verpflegung 
ftärfen. Es können Kartenausichnitte oder Gefecht3- 
Figzen bisweilen längere Gefechtsdarftellungen er- 
paren; dabei ift auf genaue Zeitangaben befonderer 
Wert zu legen. 


III 


III 
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Abſchnitt 23 
Verzeichnis 
der zu führenden Liſten uſw. 
Es ſind zu führen und ſtändig auf dem laufenden 
zu halten: 
Truppen- bzw. Kriegsſtammrolle, 
Wehrpäffe, 
Soldbücher, 
Erkennungsmarkenverzeichnis, 
Nummernliſte der Gasmasken, 
Urlaubsliſte, 
Strafbücher, 
Liſte der verteilten Auszeichnungen, 
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Truppenfranfenbud, 
Pferdeftammrolle, | | 
Pferdefrantenmeldebud, 
Lifte der Kraftfahrzeuge, 


Gerätnachweiſe, 
Anſchreibeliſte einer Nebenzahlſtelle, 





Abſchnitt 23 — 

Perſonalſtärkeberechnung und Verpflegungs— 

abrechnung, 
Geldbeſtandbuch, 
Auszahlungsliſte, 
Veränderungsbuch, 
Verpflegungsauszahlungsliſte, 
Futternachweis, 
Verzeichnis der mitzuführenden Vorſchriften, 
Kriegstagebuch (nur bei ſelbſt. Einheiten), 


Bewegungsüberſichten (nur für Nachſchub— 
kolonnen). 
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